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ARL LUTHER ?

Barths Kritik Luthers Zwei-Reiche-Lehre

Die Angriffe eine angeblich dualistisce efaßte Zwel-Reiche-Leh
Im Namen der einen KOönigsherrschaf Christı en seit dem Kirchen-

amp die Atmosphäre emotional aufgeladen. Diese Kontroverse wurde mıiıt
dem Sturz des Hitlerregimes Ja keineswegs eendet Im Nein der kirc  1lıchen
Bruderschaften AUF Wiederbewaffnung der Bundesrepubli un eren Eın
rdnung In die NATO flammte S1IEe erneut auf Das Antirassismusprogramm
des Okumenischen Rates SOWIE der Unterstützungsfonds für Befreiungsbewe-

halten den Streit wach
Aus der gegenwärtigen Diskussion selen dreı Problemfelder ZUTr ustira

tion herausgegriffen. Das Votum des Theologischen Ausschusses der
Kvangelischen Kirche der Union Barmen 11 (197/4) wendet sich
nicht NUr eın Neuaufleben des Vermittlungsprogramms eines lıberalen
Kulturprotestantismus, ondern auch ‚„eine vergleichsweise tradıtliona-
Iıstische Interpretation der Unterscheidung VO christlichem Geist un ge:
sellschaftlichem Sein miıt erufung auf Luthers Zwei-Reiche-Lehre‘“‘ und
ordert eıne dezidiert ‚„‚cChristologische Begründung politischer auf
der 1nı]e€e der Theologischen rklärung VO Barmen  c In einem OoOndervo
tum wirift ingegen Erich Dıinkler den Verfassern vVor S1IE hätten die Unter
chiıede zwıschen EKvangelium un! Gesetz, zwischen Kirche un! elt fak.
tisch verschleiert un SOM die Lehre VO Gottes beiden Regimenten preIis-
egeben DIie VON der Studienabteilung des Lutherischen Weltbundes
VOT em urc Ulrich Duchrow und olfgang er herausgebrachten
Studienhefte ‚„‚Umdeutu ngen der Zwei-Reiche-Lehre Luthers Im Jahr:
hundert“ SOW 1e deren ‚‚Ambivalenz‘“‘ Im 20 Jahrhundert wurden auf
elner Konsultation in Pullach heftig attackliert Irutz Rendtorff warf den
Verfassern vVOr  9 S1e hätten mıiıt ‚„1deologischer Denunziation‘‘ gearbeitet
ıne Dokumentation diesem Ringen innerhalb des Lutherischen elt-
bundes Ste noch aQus In den VO Duchrow Im Auftrag der tudien
kommission des Weltbundes veröffentlichten ‚‚Internationalen Fall und
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Hintergrundstudien ZUFr Theologie un Praxıs lutherischer Kirchen 1ImM
Jahrhundert“® sucht Heino Falcke zeigen, daß auch iın der eutschen
Demokratischen epubli se1it einigen Jahren das Kingen Luthers WEeIl-
Reiche-Lehre Neu entbrannt ist, Auf der eınen Seite STEe der ypus eıner
radikalen Distanziıerung der Kirche als Zeugin des ewigen eils VO aa als
dem Verwalter des irdischen Von der anderen elte nahere sıch die:
SCr Position in den etzten Jahren das uUurc anirıe Müller un Rosemarie
Müller-Streisand, aber auch uUurc assara propagierte Modell eıner ‚ VOL®
schleierten Anpassung‘‘; indem Man Barmen mıiıt Dietrich RBonhoefifers
ese eiıner „mündig gewordenen Welt“ verkoppele, verwandle Man dıe
urc das kvangelium befreite in eıne VO Evangelium abgelöste, eigenstän-
dige ernun und Ssuche alle echten umanıstischen auf dıe Jele
eiınes „realen Sozialismus‘‘ einzuschworen Sowohl ıne sich einigeln-
de Distanzierung als auch eıne dualıstisch motivierte Anpassung wiıll

Falcke unter Christi weltumspannender Königsherrschaft eıner 99  KrI1-
tisch-konstruktiven Partiziıpation" durchstoßen Es iragen, ‚„ob un
WwI1e der Glaube miıt der Ideologie des Marxismus-Leninismus YIEISC und
lernbereit umgehen kann, eıner Partizipation und Kooperation ın
der Gesellscha kommen  9 die Vor Gott un dem sozlalistischen Partner
verantwortet werden kann  ..

lese dreı Schlaglichter zeigen ohl eın wenig die Verworrenheit
auch des gegenwärtigen Streitgesprächs. In diesem leben die e1ns VO ar

‚„das Luthertum“‘ YThobenen Vorwürfe weiter; In ihm stehen aber
auch unterschiedliche Auslegungen des Ansatzes Luthers miteinander 1Im
Kampf Durch die IThemenstellung provoziert un uUurc die Grenzen eınes
uIsatzes gezwungen, mochte ich die Angriffe Barths als Kinstieghilfen iın
den ‚„Irrgarten“ der Zwei-Reiche-Lehre benutzen. Eirst abse  1eßend
un zusammenraffend se] eine systematische Gesamtschau skizziert. Dieses
ungewOhnliche orgehen äßt hoffentlic einerseits die Härte un adıkalı
tat der Sicht Luthers, aber auch zugleic deren kritische Punkte heraustre-
cten, andererseits werden W Ir auf eıne eigenartige Nähe Barths Au Reforma-
LOr stoßen, der von Werner Elert herkommende Lutheraner vielleicht
Anstoß nehmen.

olgende Vorwürfe Barths sollen als Leitfaden der Nachfrage dienen:
Luther habe durch seıine Vorordnung der Schöpfung VOTr die Erlösung, des

Gesetzes VOTLr das Evangelium, des weltlichen VOT den geistlichen Bereich das
eutsche Heidentum ideologisch verklärt und damit den schrecklichen
Iraum des Hitlerschen Nihilismus ermöglicht.
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Luther habe somıt die Bereiche des Politischen, Wirtschaftlichen
un Kulturellen aus der Christusherrschaft herausgelöst und ihnen eıne ge
W ISSE ‚„„‚Eigenständigkeit” zuerkannt; hierdurch egte den (Grund für ıne

„doppe. Moral*‘, für eın in sıch gespaltenes (0N auch des rısten {dDie
der Vernunfit übereignete ‚‚mündige ait“ se1 AUS dem Christuszentrum ent-
lassen worden

In diıesem weltlichen Bereich habe Luther dıie Dynamıik auf eıne frei-
heitliche emokratie hın adurch wleder abgeblockt, daß er in OoOmer 13
eıne radikale ber- und Unterordnun VO Obrigkeit un Untertanen
hineinlas. So sel Im Luthertum Iıinder Untertanensinn gezüchtet, sozlale
Krıtik unterdrückt un! verantwortliches Mitgestalten unterbunden worden.
Die Kırche sel den aufkommenden Territorialgewalten gegenüber ıIn ‚„loyale
Passivität“ zurückgesunken. Das landesherrliche Kirchenregiment habe
eıne synodale Kigengestalt nicht aufkommen lassen So mußten die Kırchen
den Zugriffen des otalen Staates erlıegen 9

4. Die lutherische Reformation habe urc das vorschnelle 95  atıs
est“* des Artikels V der Augsburgischen Konfession ZWar das Zentrum
der reinen Evangeliumsverkündigung und stiftungsgemäßen Sakramentsver-
waltung neu auf den Leuchter este s1ıe habe jedoch dıe Ordnung un das
Recht der sıch bıldenden Kirchen den heidnischen Mächten preisgegeben.
[)as ecC der ırche sel keineswegs, WwI1e Rudolf Sohm dıes behauptete, eın

„„geborener Heılide** 10)’ hre Ordnungsgestalt habe s1Ie keineswegs VO der Pe

ripherie, VO Staate her übernehmen ; vielmehr erwache ihr Recht als eın
bekennendes un lıturgisches ec unmıiıttelbar AQUus der Kealprasenz Christı
im (Gottesdienst un sel die ihr vorgegebene Gestalt diejenige eıner ‚‚bruder-
schaftlichen Christokratie*®‘ nac Erik unter dem Christushaupt 11)
1es bekräftigt das nathema ZUTF drıtten Barmer These 99  Wir verwerfen die
alsche ehre, als urie dıe Kırche die Gestalt ihrer OLSC un ihrer
OÖrdnung ihrem elleben oder dem Wechsel der eweils herrschenden weltan
schaulichen un politischen Überzeugung überlassen‘‘ 12)

Diese Vier leidenschaftlichen ngriffe VO  — der einen Christusherrschaft
aus die beiden Regimente Gottes wollte Barth iIm Sommer 1949
einem kritischen Vortrag ‚‚Barmen Oder Augustana‘ zusammenraffen, des:
SC Entwurf er ın Ferientagen auf dem Bergl]I Ernst olf un eorg Merz
vortrug. DIie Confessi1o Augustana jerauf se1 angesichts des nahen Jubiläa
ums SOW 1E des intensiven Kingens eine mögliche Ooder pgar gebotene An
erkennung derselben urc die romisch-katholische Kirche verwliesen er-

schıen ihm als 99  eın mangelhaftes Produkt... Es braucht WIr  IC hölzerne



Stirne un das entsprechende Gehirn, sich un andern einreden wol-

len, dies sel der Felsen, auf dem man eute die Kirche erbauen habe‘‘
Sc  1e.  IC ließ Barth den Plan eıner radikalen Konfrontation zwischen Bar.
men un fallen un machte seiınem bedrängten erzen lediglich
Lu{ft ın einem Yı1e den damals ın der ökumenischen Zentrale tatıgen
amerikanischen Lutheraner Sylvester Michelfelder Hierin nahm lediglich
„KEinzelganger W 1e wan YTNs olf un Heinrich Vogel‘* auUS, warf aber

insgesamt den deutschen Lutheranern ‚„„ihren zahen konfessionalistischen
Romantizismus“ VOr, hre hartnäckige Verbindung miıt der politischen Re
aktıon, ihr ungeklärtes rituelles Romantislieren, hre ma Haltung ıIn der
eit des Kirchenkampfes un! nu neuerdings: hreoder Eiinheıt der
EKD urc hre Separatiıon als PKK UTE 13) SO scheint sıch dıe Kontrover-
SC doch zuzuspitzen auf dıe erstie 'T’hese VO Barmen hler Jesus Y1STUS
als das eine ort Gottes, dort die beiden orte, Gesetz und kEvangelium;
hler die eıne Königsherrschaft Jesu Christı, dort dıe hbeıiden Regimente Got.
tes’'4).

Werden Schöpfung und eseiz aus dem Christuszentrum herausgelöst”

en WIr untfter dieser scheinbar unausweichlichen Alternative den vier
leidenschaftlichen Anwürfen Barths nach Der erstie Vorwurf ist erhoben ın
wenigen Jexten, In enen Barth se1it 1938 die schechen, die Niederläander,
die Franzosen un Engländer und SC  1e  IC auch die Amerikaner ZU Wı
erstan Hıtlers Expansion aufruft Die altere Theologengeneration
erinnert sich noch den Wirbel, welchen 1lese wenigen Worte eıner
„Schweizer Stimme*‘‘ hervorriefen, als sS1e uns nach Kriegsende zugänglich
un uUrc die etreuen aladıne Eirnst Wolf Helmut Gollwitzer un: Kar l
Gerhard Steck verbreitet wurden 15) Die These lautet ‚‚Der Hitlerismus
1st. der gegenwärtige bose Iraum des erst In der lutherischen orm christja-
nıslierten deutschen Heiden“ 16) em N1ıC es adıkal unter die eine
Christusherrschaft beugte, sondern die Gebote un: die welthaften Ordnun:-
gen VOTL das EkKvangelium ruc  e’ habe Luther der Emanzipation des Heiden
Lums nicht Nur „„‚gewissermaßen Luf{ft verschafft“‘, Oondern jenem ‚, 5SO
eLWAaSs W 1e eınen eigenen sakralen aum zugewlesen‘‘ 17), Die VOT allem Vn
den tuchtigen Deutschnationalen“ entdeckte un:! VO ‚„„den geeichten Histo-
rıkern beredt oder mindestens schweigend‘®‘ anerkannte ‚„‚Linie Friedrich
Bismarck Hindenburg Hitler“ 18) wird auch VO ar miıt den Theolo-
gen der Deutschen Christen auf Luther zurückgeführt un ın ıihm N-
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kert 19) 95  Das deutsche Volk leidet der des rößten christ-
lıchen eutschen dem Irrtum Martin Luthers hinsichtlich des Verhältnis:
sSEeSs VO Gesetz und Kvangelıum, Von weltlicher und geistlicher Ordnung un
Macht, durch den seın natürliches Heidentum nicht sowohl begrenzt und be:
schrankt als vielmenr ideologisch verklärt, bestätigt und estar worden
ist‘‘20),

Wir konnen diesem weitgreifenden Vorwurf unmöglich gründlich nach-
ehen; aber einige wesentliche Beobachtungen selen doch mitgeteilt. Es be
sSte eıne gewlsse Akzentverschiebung zwischen dem Luther des ‚‚Sermons
Von den uten Werken“ un dem Luther der Katechismen. Im Sermon Von

1520 kommt Luther dem nahe Was ar in dem ersten nach Hıtlers
Machtübernahme gehaltenen öffentlichen Vortrag uber ‚„‚das erstie als
theologisches Axiom‘‘ 21) ZU Prinzip rheben wollte. er eformator liest
den vollen Glauben Jesus Christus hınein In das ersie 22) un
interpretiert den Gehorsam allen weıteren Geboten gegenüber als agliıche
ung ın diesem allein heilsentscheidenden Vertrauen. Der Christusglaube
geht hinaus In die Werke un kommt urc jene hindurch ZUruC sıch
selber, gleich WwI1ıe die Sonne aufgeht un Hıs ZU Niedergang wandert,
sodann erneut ZU Au{fgang zuruüuckzukehren 23) In den Katechismen hın

ost Luther den Dekalog mıit dem ersten Glaubensartikel
elatıv weıt aQUus dem Christuszentrum heraus und konzentriert beildes auf
den dankbaren Gehorsam gegenüber dem chöpfer als dem ue  runnen
aller zeıtlichen Güter und en Doch dieser Vorbau einer Art kındliıchen
Einübens In den Gottesgehorsam bleibt bewußt auf das Christuszentrum hın
orlentiert un wırd gleichsam uUurc den zweiten un drıtten Glaubensarti-
kel hindurch in der Vaterunser-Auslegung ZU christozentrischen un
eschatologischen Leidensgehorsam vertieft. Diesen sorgfältig durchstruktu
J1erten Bau der Katechismen habe ich Im Luther-Jahrbuch 1976 nachzu-
zeichnen versuc  )

iıne naloge pannung findet sıch Zzwıschen den dus Luthers er ze
flossenen Bekenntnissen un der Confessio Augustana Melanchthons In
Luthers Bekenntnis VO 19528, aber auch ın der Credo-Auslegung des Großen
Katechismus und radıkalsten In den Schmalkaldischen Artikeln 25) WIrd
die sundige Verlorenheit des Menschen ganz VON der Christuserlösung her
ın den Blick Diıe Lehre VO der YTDSunde bıldet das negative
Oorrela dem dreifachen olus, TYISTUS solus, sola ogratia un sola fide
S1e verweıs auf eıne derart tiefe Verderbnis menschlichen Wesens, 995  daß S1e
keine Vernunft nıcht kennet, ondern muß aus der chrift OÖffenbarung DE-
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glaubt werden‘‘ In der vierten Thesenreihe OoOmer 3,28
15306) prag Luther den Satz 99  Nullus omnıbus OMNIDUS cogitare
potuit peccatum mMundı CSSC, NO  —_ credere in Christum Jesum erucifixum®‘
(Es konnte kein ensc au{f den edanken kommen, 5 sel ıne un der
panzen Welt, nicht Jesus Christus, den Gekreuzigten lauben, L
84, N € Melanchthon ingegen hat ın der Confessio Augustana 1mM ntier-
schied auch den Schwabacher und den Marburger Artikeln?26) die ussa
gen ZUFC Eerrbsünde (Art II) VOT den zentralen Christusartikel Art III) ge
rückt, wohl die heilsgeschichtliche Ordnung nterstreichen Doch
auch S1e. Im eın ZU[r sundigen Urversklavun eın Herabsetzen des Lei
densverdienstes Christı 27) ar koöonnte sıch für den au seıner Versch
nungslehre Christologie, Süundenlehre, Soteriologie un re VO Wiırken
des Geistes also Uurchaus auf die Gliederung der Bekenntnisse Luthers be
rufen. Insofern kann er aber auch jenem schwerlich vorwerfen, er habe die
un und das (‚esetz aus dem Christuszentrum herausgelOöst.

Es verbleibt jedoch die rage nach der christologischen Orientierung
des Gesetzes. Wir köonnen sS1e nıcht Im Vorübergehen klaren Es sel lediglich
eıne ese aufgestellt, welche IM run schon arl Haoll Ernst
TOE@eltsScC und Max er erarbeitet hat, reilıc noch in eiınem idealistisch
getonten Horizont 28) ber Melanchthons Ruückgriff auf die antıke Natur:
rechtstradition hinausgreifend hat Luther das G esetz eichsam drei
nkten verorte Einerseits blickt er auf das durch Gottes guten Geist ıIn
eın jedes Menschenherz eingeriıtzte 1ssen Gut un Böse, wI1e dies siıch ın
der weisheitlichen Überlieferung der Volker ausspricht un sich ın der Gol
denen egel (Matth. 7 12) verdichtet hat; andererseits orlentiert er siıch
Dekalog als dem VON Gott selber markierten Zentrum des Sinaigesetzes; der
Dekalog präazisiert das Von uns ständig verdunkelte Urwissen das KRechte,
zugleıic öst (Gewilssen dQus ihm dasjenige heraus, Was en Menschen
gesagt Ist un aßt die alleın Israel geltenden Kultgebote un Rechtssatzun-
gen als ‚„‚der en Sachsenspiegel‘‘ hınter siıch ZUFruC YSELIC un: eizlıc
weiß Luther sıch un alle Menschen Jjedoch gewlesen das Doppelgebot
selbstloser Gottes- un Nächstenliebe, WI1Ie dies Jesus nicht alleın erneut
eingeschärft, ondern In seinem e  en Leiden un terben auch allein voll
kommen rfüllt hat. Diese drei Haftpunkte sınd eshalb Nn1IC einander
gleichwertig. Das Gesetz strebt In einer dynamischen ewegung hın auf das
Christuszentrum un trahlt VO orther hınein in samtlıiche ebensbe
reiche. Das Gesetz, das uns die naturrechtliche Tradition überliefert hat
schließt bereıits den menschlichen Willen ZUr Selbstbehauptun in sich e1ın.
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Für Luther 1st. eshalb das natürliche (;esetz schon das urc unsere mMenscn-
1C ‚‚Herzenshärtigkeit” (Matth. 19,8) verunstaltete Gesetz. Der Got
Les ist nichts geringeres als das (Gesetz Christı, die aus der erneuerten Abba
eWw  el herausfließende ungespaltene 1e (Gal 6:2) 2 9) 99  Die 1e
erIiulle also das Gesetz, daß S1e se die Erfüllung ist Aber der au el-

füllet also das Gesetz, daß er darreicht, da mıiıt es erIiulle WwWIrd Also bleıbt
der au der Täter, und die 1e bleıibt die (WA + IL,

Die Einsicht ıIn jenes ynamısche Oszıilliıeren des Gesetzes In dieser dreli-
fachen Verortung wird nach meıner Erkenntnis dem bıblischen Befund Dge
recht; sıie muß sich auf der eınen Seite dem Versuch widersetzen, das G(esetz
dQus seiıner Orientierung Jesus Christus herauszulösen; sıe muß aber auch
auf der anderen Selite den Versuch zurückweisen, alle Gebote miıt Von

Analogieschlüssen VO Christuszentrum her begründen Ersteres ist
iraglos der rundfehler In erner klerts radikaler Scheidung zwischen Ge-
setz un! Kvangelium, VOT allem iın derjenigen Gestalt, In welcher S1Ie Im Verlr-

hängnisvollen Ansbacher atschlag 30) der Barmer Theologischen rklärung
entgegengesetzt wurde In diesem KRatschlag ist das Gesetz herausgelöst aQus
seliner inhaltlichen Verankerung Im urc Jesus YISTUS erfuüullten oppelge
bot und auf die sogenannten natürlichen Ordnungen, auf die Familie un
das Volk un gar auf dıe Rasse als eınen bestimmten Jutzusammenhang
ausgerichtet. Hierbei WIrd Gottes für alle Zeiten ultige Gesetzgebung fak
tisch überlagert VO eıner uns den spezifischen Kailros verweisenden gOott
lıchen Lenkung, un dieses Heute und Hier wiırd mit der Not des deutschen
Volkes SOWIEe mıiıt dem als Helfer gesandten Führer inhaltlıch efüllt. Den
letzteren Versuch hat ar unternommen Iın seinem über Barmen hiınaus-
greifenden radıkalen Nein ZUr ‚„‚natürlichen Theologie*‘, welche als Autff:
STan: der Bourgeois In der Christenhei abqualifiziert 31) Barths zorniges
eın vermochte die weisheitlichen Einsichten N1IC verdrängen, weder
aus der Schrift noch AQus der kirc  ıchen Überlieferung. Für mich hat Luthers
dynamische Verortung des Gesetzes SOWIE der eıshel eine Grundstruktur
freigelegt, die sich durch die gesamte chrift hiındurchzieh un!: die sich
eshalb nicht ungestraft verletzen aßt Das Alte Testament ist. erwachsen
aus dem o  €  e  9 das Israel stellvertretend für die gesamte Menschenwelt
traf; ennoch oder gerade eshalb hat es die nglich N1ıIC auf den
Israeliten, sondern auf den Menschen ausgerichtete gemeinorientalische
Weisheit nıicht ausgeschlossen, sondern aufgenommen und integriert. Das
Zentrum der OtSC Jesu ist der Ruf unter die enahte Gottesherrschaft,
doch ıIn seinen Gleichnissen un en sreift auch Jesus tief hinein ın die
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Sprichwort welt seıner Zeeit In den Lasterkatalogen, Tugendlisten und Haus-
tafeln dıe Apostel antiıkes OS, hellenistisch-jJüdische Paranäse auf
das neue Sein ın Y1STUS hın ausgerichtet. Aus dieser NnıC umkehnhrbaren
Zuordnung SOWIe hochst lebendigen Dynamik wIird sıch eıne re heraus-
osen dürfen, weder diejenige VON der eınen Christusherrschaft, noch leje
jenige VO den beiden Regimenten Gottes.

111 ‚„Eigenständigkeit“‘ der weltlichen Lebensbereiche oppelte Orientie-
rung christlicher Ethik?

Barths zweiıter Angriff ichtet sıch die sogenannte ‚‚Kigenständig-
keit““ des Politischen, Wirtschaftlichen, un ölkischen, eın ich-Her-
ausloösen unseres weltbezogenen Leibeslebens aus der Christus-Orientierung
des gläubigen Herzens. Hinter diesem Vorwurf steht die Deutung der Re:
formation, WwI1e s1e die Jahrhundertwende urc Wilhelm Herrmann un
Rudol{f Schm, urc Ernst TOEeIltsSC un! Max e  er VO dem ohl jene
Chiffre der ‚„Eigengesetzlichkeit“ stammt 32), inaugurlert worden Wwar  9 also
aktisch Urc die Lehrer der (;eneration Barths. Sohm rennte scharf
zwıischen dem außeren, weltlichen Kirchenrecht un: der inwendigen, eistli-
chen Christenheit TOEeltSC mochte bel Luther zunächst einen anfäng-
lıchen Spiritualismus eıner freien Zwecksetzung aus dem streng religiösen
Ziel heraus sehen, doch dieser radıkale egensatz ZUr elt sel spater zunen-
mend VO Gehorsam die positive Autorität eiıner bloßen atsachen-
rdnung überwuchert worden er sah hilerin den ‚„„abgrun  jefen egen-
satz C6 zwischen eıner ‚‚akosmistischen Gesinnungsethik“‘, welche In ihrer
Radiıkalität nicht nach den Folgen iINres uns ra un:! eıner ‚‚poliıtischen
Verantwortungsethik‘‘, weiliche dıe möglichen Folgen In hre Entscheidungen
einzubeziehen sucht Zum Weihnachtsfest 1914 sprach Friedrich Naumann
einerseits VO ‚„‚harten Roggenbrot der Gesetzlic  eit, des Zwanges und der
Angst“‘ das die aglıche Speise der gesamten Menschheit se1l un anderer-
SEILS VO lIinden ‚„‚Engelsbrot“‘ der Weihnachtsbotschaft, das die Herzen
emporheben wolle dem Frieden jenseits en Streites 33) Y WAäachns
hleraus nıcht eıne Aporlie, die ar Luther vorwerfen mochte 34) X T1 der
eıne Gott Nn1ıCc eiıchsam auseiınander in den eus revelatus und In den
eus absconditus, den offenbaren un den verborgenen Gott? Naumann
cheint dies ejahen ‚„‚Die Nachfolge des Weltgottes erg1ibt die Sitt
1C  el des Kampfes 3 Dasein, un der Dienst des Vaters Jesu Christi
erg1ıbt die Sittlichkeit der Barmherzigkeit. Es sınd aber nicht ZWeIl Gotter
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sondern einer®‘ 35) Luther, den !9a  en großen Doktor deutschen aubens‘‘,
ruft Naumann Z Kronzeugen für jene strenge ‚„Scheidun auf. Wenn der
Reformator auch bısweillen noch bıblısche edanken Staatsregeln
chen wollte, sel er doch, VOT allem durch Karlstadt un: Münzer run
satzliıch VOTr das Problem este 95  von rucksie  slioOser und herrlicher Klar:
heıit“ gewesech un habe ‚„gelstliche und weltliche 1n mıiıt der ganzen
ra se1ınes Geistes un Temperaments“ voneımnander geschieden36),

Uurc Karl Haoll scharfsichtiger geworden, Paul Althaus in seınen
Überlegungen ZUX Sozlalgestalt des Luthertums 3/) jene radıkale Scheidung
erneut ZUrTr Einheit zusammenzuf{fügen esucht ohl habe Luther dıie tiefe

zwischen dem e1IcC Gottes und den rdnungen dieser elt aufgeris-
SCH doch gerade Ss1ıe Urc den Lebensvollzu des Christen ZUu erDru
ken Der Reformator intendiere keineswegs eıne Zweistufenethik, re
keineswegs einen Dualismus Von Amtsmoral un Privatethos, vielmehr e!-

strebe er eın paradoxes Ineinander des Reiches Gottes und lebendiger Kul
turgeschichte, hinter welchem Gottes paradoxes Weltwirken selber stie
Durch die Krıtik Vvon Althaus religiösen Sozlalismus in die Schranken
gefordert, verwirft Ar Luthers Versuch, ‚„‚beldes fein miıteinander‘‘ 38)
en Jassen, als harmonistisch 39) ema der radıkalen Dliastase Sel-
ner ROömerbrief-Auslegung insıstiert er auf der nicht auslotbaren ‚‚Para-
dox1e des ITrotzdem“®‘. Unter der Botschaft VO der Rechtfertigung des Gott
OoOsen Heben selbst WIr Christen ‚„„Im besten eıne astende, ringende,
glaubende Heidenschaft ın der ganzen Bedrängnis un unter der ganzen Ver:
heißung, die VO (Gott in Christus über sS1ie gekommen ist‘*,; kKlıngt hler N1IC
das ‚„‚PeCCator In r justus iın spe  .6 (Iim 1C auf die Tatsachen eın Sünder.  ,
nach der offnung eın Gerechter) des rüheren Luther nach? Die chrift
VO Althaus habe ihn ‚„Türs Erste*‘ NUur estar. In seinem ‚„tiefen Mißtrauen

den unklen Zusammenhang zwischen lutherischer Innerlichkeit un
lutherischer Weltlichkeit‘‘40)

Wiıe ste ec5 mıiıt Luthers eigenem Verständnis jener Zuordnung? Bereits
Im wohl 1Im Frühjahr 1519 erschienenen Sermon uüber die zweifache Gerech
tigkeit unterscheidet der Reformator zwıschen den ‚‚homines privati  .6 und
den ‚‚nomines ublic  .. 41) un! formuliert: ‚„„‚Nullus est enım In Vvice dei
propter el SUqa, sed propter alıo0s  .. (Nieman« 1st Im Angesicht Gottes
seiner selbst w illen und für das Seine, sondern der andern willen da)
(WA 191l  ‚ d In der Obrigkeitsschrift VoOonNn 1523 expliziert dies als ZzZwel
voneinander unterscheidende Blickrichtungen; entweder blickt der Glau-
en auf sıch un das Seine Oder auf seinen ‚„‚kranken Nächsten‘‘ un des:
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SEeN Not 42) In der Bergpredigt-Auslegun VON 1530 392 faßt Luther die:
oppelte 1C in die ese VO den )9  ZWO Personen oder zweilerlel

Ampt“; die ‚„„auf einen Menschen geraten“ (WA d 390, 105 eın jeglicher
ist zugleic Christperson un: Weltperson. „Fur seıne eigen Person nach dem
christlichen en ist gar alleın unfter Christo und NıCcC des Kalsers
noch einiges Menschen, un!' doch auswendig untier ihn den Kailser) WOT-
fen und verbunden, fern er In einem an: oder Ampt 1St, Haus un Hof,
eıb un Kind hatı" (WA 32 3,90, 21} 43) Aus jener Existenz In der ZWI1e-
fachen elation, einerseilits iIm Glauben DDeo (vor und anderer-
SEeITSs In der 1e proximo (gegen den Nächsten), Zzıe Luther die
zwiefache Folgerung. Im Dienst innerhalb der weltlichen rdnungen en
sich auch die Christen N1IC den Leidensgehorsam der Bergpredigt,
sondern die bürgerlichen Rechtsordnungen halten ler fallen Wen
dungen, dıe ZUr These Von der ‚„‚Eigengesetzlichkeit““ weltlicher Ordnungen
ausgeweitet wurden, hler formuliert Luther etwa ‚„„Bistu eın Fürst,
Richter, Herr, Trau eic und hast Leut unter dır un W1 wissen, Was dir
zugehoret, arfstu Yıstum N1IC fragen, sonder rage des Kalsers oder
deın an rum das wırd dır wohl sagen, WwI1ıe du dich deinen
Unteren halten un S1Ie schutzen ollt*® (WA 32, 391; 4 Im 1C auf sich
selber ıngegen ıst der Christ gemä den Weisungen der Bergpredi durch
seınen Herrn aus jeglicher welthaften Ordnung des CcChutizes un der Selbst.
verteldigung herausgehoben. Nach dem strengen Christi leidet
Unrecht, nımmt keine aC  ß ru{ft nıcht die eriıchtle d  9 Ja We ab wenn

Man ihm VOTLT Gericht seinem ec verhelfen will44), Er äßt Lfahren  , Was

ihm eraubt wird; el ohne auf Wiedererstattung hoffen
Ist dies nıcht eindeutig eın zwiefaches 0S einerseıts auf ecC un

Ordnung blickende Verantwortungsethik untier dem egımen des Welten
gotLes, andererseiıts die akosmistische Gesinnungsethik eiınes eılıgen Ekın-
siedlers? 45) In einem nachsten Gedankenschritt fügt Luther jedoch beides
unumkehrbar einander un stoOßt el schon Im Sermon uüber dıe ZWEel-
ac Gerechtigkeit unter Verwels auf den Christushymnus Philipper In
diejenige ichtun VOTL, die miıt seinen oft kritisierten Analogien ZW1-
schen Christengemeinde un Burgergemeinde rel expliziert 46) In jenen
belden Relationsgefügen eu Luther das en unter das Kreuz Jesu
Christi; die Leidensnachfolge Christi gilt sowoh!l Im ın  1C auf den Gi:lau
benden un seıne persönliche Existenz als auch in der Verantwortung
für die ihm zugeordneten Menschen Hierin erwelist sich die Theologie des
Kreuzes als mächtig SO halt der Reformator den Bauern, die sıch für ihr e1-
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utes ec auf die Freiheit eines Christenmenschen berufen und
dies miıt der Faust hre Obrigkeit durchsetzen wollen, schroff VOT:

„Christen, dıe streiten N1IC für sıch se miıt dem chwert noch mıiıt Buch
SC  y ondern m iıt dem Teuz un Leiden gleich WIeEe inrer Herzog Christus
niıcht das chwert führet, ondern Kreuze hanget‘ (WA 1  9 3195, 29) SO
formuliert in der Obrigkeitsschrift Im iın  1C auf den Dienst Näch
sten Ein jeglicher Christ iIm obrigkeitlichen Amt SO In seinem Herzen
sprechen: 99  1e  e  ’ Christus, der uberst Furst, ist kommen un hat MI1r
edienet, nıiıcht gesucht, W I1e Gewalt, Gut un Ehre mIır hätte, ondern
hat NUur mein Not angesehen und alles dran ewandt, daß ich Gewalt, Gut
und Ehre ihm und urc ıihn hätte Also wıll ich auch tun, n1IC
meınen Untertanen das eıne suchen, ondern das Ihre und wiıll‚ ihn auch
also dienen mit meınem Amp(t, sie schützen, verhoren un verteidigen un
alleın ın regieren, daß S1IE Gut und Nutz davon en un N1IC ich“
(WA 11 2V3 14) In den Weimarer Predigten, welche die Obrigkeitsschrift
präludieren, Lügt gleich den Schuster, Schneider, Schreiber un Leser
INZU; auch SIE sollen ihre Glaubensfreiheit arın ewähren, daß S1e inhren
Nächsten dienen 47)

Jene Analogie VO Christuszentrum llipper her zie der Reforma:
LOr 1INs weltliche egimen hıneln mıiıt ZW el extiremen Beispielen, welche
InNna Barths nalogıen kontrapunktisch entgegensetzen könnte. Einen Rıch-
ter, der dem Verbrecher das 'Todesurteil auferlegt, ckt In die nalogıe

dem Apostel, der die Leibesexistenz des Blutschänders dem atan über-
gibt, dessen Pneumaleben INs Esschaton hineinzuretten PE Kor 0108
vgl T’'ım 1,10) Jener Richter Ird ın seiınem Herzen sprechen: ‚‚Ach
siehe, W 1e MOC deıin Seel In eın schwer erichte Gottes fallen; siehe, WIe
du verderben möOchst; auf daß nicht deıin Sund weıter einbrech, muß ich
dır dein Leıib ausziehen un sehen; seintemal ich dir deıin Leıb nicht erreiten
kann muß ich schauen, daß ich der Seelen en (WA JII 254  9 20)
Dıie andere nalogie 1st eın 99  VIr heroicus””, eın ‚‚Wundermann‘“‘, der In Got-
tes Auftrag eıne tyrannische Obrigkeit otie Er muß sich WI1e der Sohn sel-
ber als VO ott esende wissen, er darf als sSsel1DsStl0ses erkzeug Gottes
nıchts für sich selber suchen; andelt 95  wle eın Fremdling, der aQus einem
remden Land remden Menschen ZUr eilt“ 48) Doch weıiß der (00)8
mator auch jene unheimmlichen Gestalten dus dem Dunkel, die als däaämo-
niıische en Satans“® derartige Wagnisse auf sıch nehmen und el die Ge
meinschaft 1Ins Verderben hineinreißen 49).

Diese leicht vermehrenden Streiflichter zeigen, daß Barths christo
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zentrische Analogiıen zwıschen dem Verhalten 1im nneren Krelis der Yısten
gemeinde un dem Dienst Im außeren TYTEels der Bürgergemeinde durchaus
Entsprechungen bel Luther haben Beim Reformator verweisen Ss1e TYTeLC
nicht In die ichtun eınes freiheitlichen demokratischen Rechtsstaates;
1ese unterschiedliche Orientierung en WIr noch edenken Entscheli
dend un letztlich ohl gemeinsam ist freilich, daß die Zuordnung ZW1-
Sschen Christperson un Weltperson numkehrbar ISt Im strengen Wort-
SıINN ist der Christ für Luther W 1e für das eue Testament nicht eın Burger
In beıden Reichen Ooder Regimenten. Die VON Paul Althaus ljerfür angeführ-
ten Belege dies N1IC her 50) Wie die Zuordnung Von Glaube un L1e.
be, VO Gottes- und Nächstenliebe, VON erster und zweıter aie des Deka-
10gs, VO  — eele un Lelb, VON Rechtfertigung und Heiligung unumkehrbar
ist, ist der Christ 1Im strengen Wortsinn keineswegs Burger beider Reiche;
seın Burgerrec hat er alleın Im Himmel, hier auf en ist. er Gast in eıner
remden erberge. Zu Matthäus 0,33, dem Ruf, zuerst nach der Gottesherr:

trachten, unterscheidet Luther YTasSt]ısc zwischen dem herrlichen,
ewigen Gottesreich und diesem unflätigen, todliıchen Bauchreich 91); die
schon hıer auf en anhebende Gottesherrschaft ist die Königsherrschaft
Jesu Christi; ihr eılen dıe Glaubenden durch Tod un Gericht INdurc ent-
egen; hier gilt „erlöset..., erworben, VO  — en Sunden, VO Tode
un VO  —_ der Gewalt des Teufels..., auf daß ich seın eigen sel un in seinem
eIcCc unter hme ebe und hme diene In ewiger Gerechtigkeit, Unschuld
und Seligkeit, gleichwie er ist. auferstanden VO Tode und regiert In
Kwigkeit” (KK IL, 4; BSLK 911,28) Gottes elcC mıiıt seiner echten und
mıt seıner Inken Hand 52) el Reiche richten sıch die Herrschaft
un Tyrannel Satans. Unter diesem Blickwinke formuliert der Reformator
noch drastischer un härter: ‚„Der Teufel 1st eın Furst der elt un regiert
sıe seıne Burger sıind dıe eut VO der elt Darumb, leweiıl ihr nicht Von
der elt seld, tut eben WwWI1e eın Frembdling In eım Gast-Hof der seın Gü-
ter nıcht da hat, sondern nımmt Ur Futter un gibt seın Geld rum enn
es 1st. hıe [1U[X eın Durchgang, da WIrTr nicht leıben konnen, ondern weiter
reisen mussen Burger sınd WIr Im Himmel, auf en sınd WITr ilgerin und
Gäste“ (WA 1 321,; 32) 53) Dieser Ruf, Im Gehorsam das erstie (Ge-
bot un Im 1IC (Gott als dem er aller guten en ‚‚stracks“
hindurchzugehen uUrc diese Erdenwelt, SIE nach u  stins Mahnung wohl

gebrauchen aber nicht genleßen, beschließt 1mM Großen Katechismus
die Auslegung des ersten Gebots (GK 47) Die Dimension des Deo
1st. eindeutig derjenigen des hominibus VOT- un: übergeordnet.

238



Obrigkeitshörige Kirche?

Den drıtten un vierten Vorwurf konnen WIr zusammengreifen: Keine
eigenständige (Gestalt der Kırche als eıner freiheitlichen Christusbruder:
SC  a Abhängigkeıit der Gemeinden VO der weltlichen Obrigkeıit, passiıver
Untertanengehorsam. 1ese fraglos pauschalen Vorwürfe werfen Pro
em auf un sprechen ote d  r die sıch NnıCcC wegdiskutieren lassen Auch
hierbel stoßen WIr auf eigenartige Analogien zwıschen Luther un Barth

Bei Kar l ar aßt sich eine Entwicklung aufzeigen. Zum ubılaum der
Confessi1o Augustana 1930 schreibt unter Ciceros Warnruf die Ver-
schworung Catilinas, dem ‚„„‚Quousque tandem...?“® Wie an denn eigent-
iıch noch”?) 54) eıne gesalzene Philippika kleinbürgerliche
weihräucherung des kırc  ıchen Aufbaus nach 1918 Seine leidenschaft.
lıche Kampfansage das ‚‚Vvlolette Jahrhundert der Kirche“‘ (nach der
ar des Einbandes VOIN dem betitelten Buch VO tto Dibelius) aäßt
freilich eın Wissen die Schwierigkeiten, dıe hiler überwındeny
vermiıssen. ‚„„Die mac kırchliche Aufbauarbeit und die tiefgreifende
theologische Arbeiıt des etzten Jahrzehnts stehen fast beziehungslos neben-
einander“‘ 55) Dieser Zwiespalt äaßt sıch Nn1ıC auf Barths verständliches eın
ZUr Kirchenpolitik beschränken; In seiner dickleibigen ogmatı hat das
zahe Rıngen die Erneuerung des Gottesdienstes, des Abendmahls und
VOT em der Einzelbeichte kaum eınen Niederschla eIiunden.

Auch die Königsherrschaft Jesu Christi scheint ar zunacns! hbetont
auf die Kıirche einzugrenzen. Sein Rückruf Z ‚„‚ T’heologischen Existenz‘‘
führte gerade 1933 zunächst eıner schro{ffen Scheidung zwischen polıtı
scher Verantwortung und kırchlicher Verpflichtung. Seine Freunde und
Schüler en dieses Moratorium ın poliıticis als befrem  1C empfunden,
daß siıch das Entstehen des beruhmten ersten Heftes der ‚„„T’heologischen
Existenz heute!*‘ eine kleine Legende ranken mußte 56) Im ırbel des Auf:
bruchs 1933 S1Ie. ar die streng theologische Besinnung edroht durch
die remden Gotter der Politik un der Kirchenpolitik. Deshalb wıll mıit
seinen Bonner Studenten ‚„‚nach WI1e VOTLT un als are niıchts schehen
vielleicht In leise erhohtem Ton  9 aber ohne direkte Bezugnahmen Theo
1e un UTr Theologie“ reiben 57) Sel doch fraglos auch In Maria aacC
der Horengesang „Ohne Unterbruch un Ablenkung ordnungsgemäß welter-
egangen  cC 58) Es gelte streng, ‚„‚daß WIr jetzt Mannn für Mannn In der Kirche,
W1e sS1ie uns eboren hat durch das ort Gottes, un in dem unvergleichli
chen aum unNnserer erufung leiıben oder ın die Kirche un ıIn diesen aum
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unserer Berufung zurückkehren mussen unter en Umständen, unter int-
ansetzung er anderen Rücksichten un nlıegen, jeden Preis‘‘ 59) Bis

seıner „„Versetizung In den Ruhestan Im Sommer 1935 hielt ar
1ese schon Gunther Dehn gegenüber herausgestrichene Posıtion inne; iın
einem Yr1ıe eOor: Merz VO 21 prı 1933 hat S1e pointiert uUumrıssen:
Ich werde 99  mich nicht dem politischen System wohl aber dem
System eıner besonderen sachliıchen Bindung der Kirche dieses System
direkt un ndirekt estiimm widersetzen“‘‘ 60), Ist, dies Nn1ıC doch eın Rück
zug auf dıe innere Linle, ırd hlıer N1IC dıe Luther gerugte Scheidung
der beiden ereiche praktiziert”? Die Dokumentation A ‚‚rall Karl l Barth
—1935° 51) zeigt, daß sich 1m lıec auf den geforderten Beamteneid
auf den Führer SOWI1Ee auf den ‚„‚deutschen Gruß*‘ VOT un nach elıner jeden
Vorlesung dıe (Grenzlinie kaum noch klar markieren 1eß So argumentiert
das Urteil des eriıner Oberverwaltungsgerichts VOoO Juni 1935 gerade

ar mıiıt eiıner derartigen genauen Unterscheidung un wirft
ar Grenzverwischung W 1e -überschreitung vor  A

So wırd ar sachnotwendig uber die UTr muhsam eingehaltene Posi-
tıon hinausgedrängt. Als eın freier Büurger der Schweiz geht ZU Gegenan
rı das Hitlerregime VOTVL. ‚„„‚Das Bekenntnis der Alleinherrschaft Je

Christi ın seıner Kirche, das e1ns! 1934 In Barmen unNnsSsere Freude und
ser Trotz war  . wird 1U erst eindeutig „„als Bekenntnis seiner Alleinherr.
schaft auch iın der elt fortgesetzt“‘ Der Natiıonalsozialismus rückt für
ıhn zunehmen AQus dem Umkreis der VO ott verordnetien Obrigkeit VO  -

ROomer 13 heraus und ın das Dunkel der antıchriıstlichen Chaosgewa
VO Offenbarung hinein 64) Diese Revolution des Nihilismus“‘ erscheint
ihm Nu  s als ‚‚grundsaätzlich antıchristliche Gegenkirche‘“‘, als ‚„„grundsaätzlı-
che Auflösung des rechten Staates‘‘ Als ‚„„eine durch Iyrannei temperierte
Anarchie“‘ oder auch ure Anarchie temperlerte Tyrannei“ suche sS1e In
ganz Kuropa jegliche freiheitliche Rechtsordnung zerstoren un alle le
endige Glaubensverkündigung ersticken65S).

Wıe eın ana: wurden die Worte aus Barths ondolationsbrief Prof.
Troma VO September 1938 aufgenommen und ausgebreitet: „Je-
der tschechische Soldat, der streitet un leidet, wird esS auch für uns
und, ich sage 5 heute ohne Vorbehalt er wıird e5sS auch für dıe Kirche Jesu
Christı tun, die ın dem Dunstkreis der Hiıtler un Mussolini [1UT! entweder der
Lächerlichkeit oder der Ausrottung verfallen kann Merkwürdige Zeiten, lıe
ber err Kollege ın denen Inan bei gesunden Sinnen unmosglıch eLWAas Ande:
res kann als daß eSs des aubens willen eboten ist, die Furcht
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VOT der Gewalt und die Liebe ZU Frieden entschlossen dıe zweıte un
die Furcht VOT dem Unrecht, die 1e DE Freiheit ebenso entschlossen
die erstie Stelle rücken!‘‘ 66) Dieser Aufruf ZU unbedingten Widerstand

dıe nihilistische atur wIrd egrunde unter Rückgri{ff auf die
formatorischen Streitschriften ZUr[r Türkengefahr 67), eren Kernthesen chrı-
stologisch akzentulert werden Keıin Kreuzzug, denn der Kreuz hing,
star auch für Hıtler un dessen chergen 68) » bußfertige Beugung untfer die
1LSC schleichenden Nihilismus 69)’ mutiger Widerstand mıt dem
möglichen Tod VOr u  en doch aus eıner frohlichen Gewißheit heraus, daß
diıeser ‚‚Koboldgeist‘ 70) eın innerlich hohles un! letztlich nichtiges Gebilde
dQus der Unterwelt 1st und schon unter Christı Herrschaft ste 71) kirst mıiıt
dieser sich 1935 ankündigenden un 1938 öffentlich ausgesprochenen Wen:
de greift nach ar dıie Herrschaft Christi tief hinein In den politischen Be-
reich; W Ir werden sehen, daß auch dies erstaunliche, zumelst verschwiegene
Analogien bel Luther hat

Bel dem Reformator aßt sıch eıne ahnliche Dynamik beobachten Ww1e
bel ar Zunächst konzentriert sıch für ihn der Streit zwıschen Licht un
Finsternis, zwıschen Y1ISLUS un Antichrist auf dıe Kirche, In der nach Au
gustin jener amp schon seit Kaılns Brudermord Abel tobt Von ern-
hard VO Clairvaux uüubernıiımm Luther das dreitellige Schema der Kirchenge-
Sschıchte nach der Christuswende und schreı e5 HIS ın seıne Situation hınein
fort 72) In eıner ersten ase kam dıe Bedrängni1s VO außen uUurc die
Tyrannen; Im Blut der Maärtyrer triumphierte die Kirche uüuber hre Bedrük
ker In eıner zweıten ase brach der Widersacher urc die Häretiker In den
Christusleib selber eın un!: zertrennte ihn; dem stellten sıch die Kirchenleh-
rer entgegen In der drıtten endzeıtlichen Phase SC  1e  1C hat der Antı-
chriıst 1Im apsttum das Zentrum erobert un SUC doch es unter der
Scheinparole VO ‚„DaX ei securitas‘‘ halten; zunacns! blickt Luther el
auf die Ablaßpraxis, In ihr suche INan die kiırchlichen Tröstungen, weiche
aber dem Leiden Christi aus. ‚„Die hoöchste Anfechtung ISt, keine Anfechtun-
gen en Die allerhöchste Unbill ist, keine erleıden Gott ZzZurn dann
am meisten, Wenn nıcht zurnt‘‘ 73) Nimmt ar nıcht In der
chelte selnes „„Quousque tandem...?“‘ SOWI1e In seinem leidenschaftlichen
amp nicht sehr die für ihn eklatante Häresie der Deutschen Chri
sten als die fur iıh den Zwiespalt verschleiernden Vermittlungsver-
suche der lutherischen I1scCho{ie diesen Impetus des en eformators
auf?

Der zweıte chritt 1st auch Del Luther eiıne geEWI1SSE Konzentration auf
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die Bruderschaft aller Gläubigen unter dem Christushaupt; dies konzentriert
sich für in 1Im königlichen Priestertum aller Getauften. In einem TIe VO

Dezember 1519 palatın 74) pricht er ZU ersten Male unter Verwels
auf Petrus un Offenbarung 1,6, OO die Einsicht dUS, daß alle Christen
Prijester se]len un daß eshalb das Hısher einseltig urgilerte Meßpriestertum
1SC Nur eın Dienstamt Wort un Sakrament seın konne 1520
vertritt leidenschaftlic die ese Alle (Getauften sınd 95  NıCc allein nach
Kinds-Recht, sondern auch nach Bruder  echt Pfaffen und lester  eb (WA
38, 230, P hlerın gründet hre Freiheit, hre Gleichheit un hre Brüderlich
keıt Die reformatorischen Flugschriften reifen diesen emanzipatorischen
Posaunenstoß auf un: bringen ıh unter das Volk75), In der kleinen, aber ge:
wichtigen chrift 99  Daß ıne christliche Versammlung oder (jemeine ecC
un aCcC habe, alle urteilen un Lehrer berufen, e1IN- un ab
zusetzen, (Grund un Ursach aus der chrift“ (WA 11 08-416) VO 1523
wird 1ese christokratische Bruderscha In hre Rechte un! ıchten einge-
wlesen. In der ‚‚Ordnung eınes (GGemeinen Kastens der ehrbar Manne, Rat,
Viertel-Meister, en un gemeinen Einwohner der un Dorfer eın-
gepfarrter Versammlunge un Kirchspiels Leisneck‘‘ (WA 121 N

emselben Jahr sucht jene genossenschaftlich gegliederte Bruderscha die
an  ne diakonische Gestalt Doch sah Luther Im prophetisch-königli-
chen Priestertum er Gläubigen n]ıemals eın Wwe  1C durchsetzendes oder
gar gerichtlic einklagbares CO es War ıihm vielmenr die eschatologische
el  aDbDe dreifachen Dienst Jesu Christi, der Verkündigung des van-
gellums, für alle Menschen, der Hingabe des eigenen Lebens 76)
Deshalb WEeIS er bereıits 15292 also VOT den Bauernkriegen In der ‚„‚treuen
Vermahnung alle Christen, sıch huten VOT Aufruhr un mpörung‘‘
(WA Ö, 07/6-687) die Konsequenzen zurück, die der ‚„‚Karsthans‘‘ aus der
Freiheit eınes Christenmenschen ziehen ro indem jener auf eıne ro
‚Pfaffenschlacht‘“‘ drängt Für den Reformator ist. Christi Streit
eın antıichristliches Papstregiment eın streng geistliches Ringen die Her
zen der Menschen,; dies wırd allein durch das gewaltlose Wort ausgefochten,
wiıll doch Christus nach Thess 2,8 selinen Widersacher vernichten alleın
durch den Hauch sSe1ınes Mundes Dieser ‚„geistliche Aufruhr*‘ (WA 083,
31) darf nıcht 1INnSs Politische tLransportiert werden. Wer das Evangelium recCc
versteht, MacC. keinen leiblichen Aufruhr SO stellt Luther schon in dieser
frühen ase den YTundsatz auf  $ den sowohl In den Bauernkriegen als
auch ın der drohenden ‚‚ Wurzener ehde*‘‘ praktiziert: ,, Ich halt un wiılls
allezeit halten mıiıt dem Teill, das Aufruhr leidet  9 wWw1ıe unrechte Sach es iImmer
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habe un wider seın dem Teil, das Aufruhr mac w1ıe rechte Sach es immer
habe** (WA Ö 650, d2)

Miıt der Au{fgabe, die verwahrlosten Gemeinden NEeu aufzubauen,
den umherstreifenden Wirrköpfen widerstehen und auch die burgerlichen
(;emeinwesen ordnen, gewinnt das kırchliche un weltliche Amt erneut

Gewicht Im Blick au{f die Christengemeinde unterstreic Luther jetzt
eıinen Akzent der Sschon ah 1520 mitschwang. Innerhalb des Priestertums
er Gläubigen 1st VO Herrn elber, enn auch eıchsam mehr ndirekt
urc dessen Apostel, der Dienst Wort un Sakrament gestiftet. Der
Öffentlichkeitsauftrag des Dienstamtes ruündet 1m Oöffentlichen Wirken des
Christusgeistes. Im Streit miıt den ‚‚Schleichern und Winkelpredigern‘‘ ırd
dıe erulun ZU Predigtamt SOWIEe Z Gemeindeleitung eıner
ubersteigbaren Grenzmauer für das Priestertum aller Gläubigen. Wer der
Überzeugung ist, seın Pfarrer verkündige nıcht das autere Gotteswort, der
soll ihn gemä Matthäus 18 zunächst unter l1er Augen überzeugen
suchen ort der Pfarrer N1IC auf ihn  9 wende sıch an die Altesten. Kann
er jene auch nıcht uüberzeugen, soll VOT der Gemeinde den Staub VO den
Füßen schutteln un den Ort verlassen. kr soll siıch jedoch nıcht unterstehen

verkündigen, ohne ordentlich erufen seın 1es ordert der eIOrT
mator auch VO den eigenen Anhängern In katholischen oder zwinglischen
JTerritorien. Hierzu legt 19108  —_ Korinther 14 anders dus als früher Hätte

1523 noch einem jeden Gemeindeglied das Recht zuerkannt, In der
(;emeinde ezeugen, unterscheidet 15392 zwıschen den lehrenden
Propheten, die er mıiıt den Predigern ineinssetzt, und den horenden
„Sltzern‘‘, die als den großen Haufen oder den Pöbel abqualifiziert 77)
Einen Predigtdialog In der ((Jemeinde sollen hochstens die ordentlichen
rediger halten, doch auch diese halt Luther jetzt für 99  ZU wild un VOT-

witzig””. So wırd die Gemeinde In der Kırche ZU schweigenden Zuhören
verurteilt; erst miıt den ollegia Pietatis, den siıch aussondernden Lkırbau
ungskreisen des Pietismus, bricht eın espräc über die Krfahrungen mıiıt der
chrift Neu auf Spener empfand dies als echten Geistesfrühling, als Ver.
WIr  ichung des Priestertums aller Gläubigen un: als eın erneutes Voran-
treiben der steckengebliebenen Keformation 78),

Ein analoges Zurückdrängen der genossenschaftlichen Ansätze aus
der reformatorischen rühphase beobachten WIr auch 1ImM Blick auf die Bur:
ge‘  meinde Luthers eın eiıner gewaltsamen Emanzipation verschärift
sich In den Bauernunruhen,; die alte Fehdetradition, die Durchsetzung
des eigenen Rechtes selber erzwingen, akzentuiert Luther den gewlesenen



Rechtsweg SOW le die unumkehrbare ber- und Unterordnun VON Obrigkeit
un Untertan Hierzu greift er einerseilts ZUFruC auf weisheitliche riahrun
gen der Volker, W 1e s1e sich ın Sprichwortern un geschichtlichen Beispielen
niedergeschlagen aben; andererseits beruft sich auf das Zeugnis der
chrift Im weisheitlichen Horizont argumentiert gleichsam miıt dem nega-
iıven kategorischen Imperatiıv ants Wenn dieses oder jenes Handeln
eiıner allgemeinen Maxıiıme rhoben würde, dann müßte die menschliche (Gie
meinschafit zerfallen Aufruhr hat eıne Vernunft; er geht uüber Schuldige
un: Unschuldige un ichtet mehr chaden d als daß er eın esseres
schafft Wer sich die Obrigkeit wendet, Zersior die Grundgestalt
menschlichen Zusammenlebens; dies Schule machte, wurde der Knecht
den errn, die Magd dıe Frau, Kinder hre Eltern un!: chüler hre Meister
schlagen 95  Das SO ıne 1C Ordnung werden“ 79) Theologisch A[l-

gumentiert Luther mi1t der VON (Gott selher gesetiztien ber. und nNnieror:
nung Wer der Obrigkeıt 1INns Amt greift, begeht das ‚‚crımen laesae malesta-
tis  C6 (Majestätsverbrechen)®°9), weiıl hınter dem vierten das erstie
sSte Wer als Kläger zugleic selber Richter seıin wall greift eın In das Amt
der ache, das Gott sıch selber vorbehalten hat (Dt 32, 0 Röm
Aufruhr 1st. für Luther eshalb dıe beıden Regimente Gottes gerichtet;
Qus ihm kann NUur das Chaos erwachsen; schreıi Luther ZU Bauernautfzf-
stand „WOo diese Aufruhr sSo fort dringen un uberhan nehmen, wurden
beide eIcC untergehen, wıder We  1C Regiment noch 1C ort
leiben ondern eıne ewige Verstörunge ganzes eutisches Landes Lolgen
würde*‘‘ (WA L 292 32) Das Aufbegehren selbst eiıne Lyrannische
Obrigkeit ist für den Reformator eın Zeichen mangelnder Geduld un feh.
lender Zuversicht, daß Gott der err bleibt, auch ennn er manchmal die Zü
ge] schleifen lassen scheint. In jedem Fall verbleibt das Flehen Gott,
der Widerstand mıiıt dem gewaltlosen ort und, Gott dies fordert,
schließlich das Martyrıum.

ist damıt nicht eindeutig eın unüuberbrückbarer Graben zwischen
Luther un Aar' aufgerissen, geht ar Im Aufruf ZU Widerstand
Hitler N1ıC doch über Luther hinaus? Doch In der bisherigen Darstellung
haben W Ir edanken übersehen, die einerseits Im Aufruf ZU Verteidigungs-
krieg den schwarzen Antichristen, den T  en un andererseits In
Gutachten ZUr Frage des Widerstands eıne VO Kaiser Im Auftrag des
Papstes durchgeführte Rekatholisierung evangelischer Territorien entwickelt
wurden. In diesem apokalyptischen Horizont stOßt Luther VOT ZULF endzeit-
lichen Pflicht eınes jeden Christen, Ja eigentlich eınes jeden Menschen ZU
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Widerstand nicht alleın mit dem gewaltlosen Wort, sondern auch mıiıt der be-
waffneten Faust DIie entsprechenden utLachtien der Wittenberger Theolo
gen sınd Von Heinz el zusammengestellt worden ®$'); der weitestgehen-
de Text, die Zirkulardisputation aus K9.ZU VON 1539 (WA I1

1st noch 1941 Im Luther-Jahrbuch VO Rudolf Hermann ubersetzt
un kommentiert 82) Mır ist Nn1ıIC klar geworden, ob Hermann die
Sprengkra jener Ausführungen nicht erkannt hat oder ob er s1ıe adikal
verschleierte, die Veröffentlichung ermoglıchen Luthers Kernthesen
siınd ıIn sıch schlüssıg un! eindeutig 83) Nach ihm muß Nan unterscheiden
zwischen willkürlichen Einzelübergriffen der Obrigkeit, welche die run
ordnungen Z W ar antiasten aber niıcht umsturzen un eshalb die Obrigkeit
noch iIm Horizont VO omer belassen, un notorischen ngriffen
die göttlichen Kernstiftungen, die Ehen un Familien, die Rechts un
Friedensgemeinschaft SOW1e die Kıirche, welche Offentlich eriolgen
un!' In enen das Unrecht iıne Quasi-Rechtsgestalt annımmt; hierdurch
rückt . Obrı  el Ins apokalyptische Wetterleuchten VO Offenbarung 13
‚50 ONl| un Kalser offentlich un notorie Gewalt uben, 1st dıe e  en
ehr auch rec  9 als sS1e Krieg vurnehmen Bestätigung offentlicher
Gotteslästerung, iromme, unschuldige Christen, Prediger und andere
oten, ehelıche Personen voneiınander reißen 1ese un dergleichen
ucC 1st. ofentlich und notorlie unrecht Gewalt, dadurch die Lehen-Leut Von
ihrer Pflichte frei werden als VOnN einem Morder uf der Straßen‘‘ Nr
3369; Ö, 216, Q, VO Juli 84) Für Luther STe das Papsttum
außerhalb der VO ott gestifteten Grundordnungen; der Kaiser Oder die
Fürsten ihm den weltlichen Arm darreichen, machen S1IEe sich ZU Helfers
helfer der satanıschen Zerstörungsgewalten. egen diesen ‚‚Groß- oder
Welttyrannen“ 65), der Nn1ıIC allein WwI1e der ur die Leiber, sondern 995  die
Seelen der ganzen Welt*® 86) angreı sınd nicht allein die als Iräger
eines begrenzten obrigkeitlichen Schutzamtes, hiergegen 1st eın jeder ensc
ZU Widerstand aufgerufen. Luther sagt Im Hinüber und Herüber der
Disputation: „Lher ich meınne Seel WO lassen In die Hell fahren, ich WO
ehe dran stecken, ich hätte, und eın seditionem machen‘‘ 39 1L,
J8, 87) Die ringenz dieser Schroifien Thesen 1st. eindeutig; sachlich
gehören S1e durchaus ZUsammen mıit dem 1Im vorigen Gedankenkreis arge
legten, es sınd lediglich die beiden Seiten eıner Münze 88) Der VOr Gott für
alle seine Handlungen und Unterlassungen verantwortliche ensc der als
Christ für seine Obrigkeit eie hat unterscheiden zwischen gelegentli
chen tyrannischen Übergriffen, welche die Rechts- un Friedensordnung
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nicht grundsätzlich aufheben, un eınem radikalen Angrif{ff die Tun
ordnungen mMmensCcC  ichen Zusammenlebens; bel ersterem ist. wıderstehen
uUurc das SsSOWle UuUrc eın beharrlıches Benennen des Unrechts mıiıt
den Konsequenzen des Martyrıums; bel letzterem trıtt ZU un Zeug-
NIS des ortes der gewaltsame Wıderstand hınzu

In die VO Luther anvislerte ichtun weısen auch Barths Aufrufe,
dem niıhilistiıschen Hitlersystem wıderstehen ar greift die Tradıtion
des Gebetes die Türkengefahr auf, Gott mOge die ‚„„‚Bollwerke des antı-
christlichen Mahoments“ zerstoren 89) In seınen Überlegungen hlerzu
lingen Luthers Vergleiche mit eıner Feuersbrunst oder einem Wahnsinnigen

90)‚ er verwendet Treuilclc nN1IC das präzisere Biıld des erwolIs 91) [iese
extiremen Ausführungen stehen für Luther noch tarker Oder soll Man

sagen noch nalıver als bel Barth unter dem unmiıttelbar bevorstehenden
kinbruch des üngsten ages In ihren radıkalen Angriffen die gott
IIchen Grundstiftungen menschlicher Existenz, dıie Familıla, die Politia
un:! die Kcclesia, sınd ihm der ro Antichrist des en un: der leißen-
de Antichrist des Papsttums eın doppelter Vortrab des Eschaton 92) Im
geistlichen un! leiblichen Widerstand sS1e geht 65 die Errettung AdQus

der etzten großen Drangsal, die uber den TeIs kommen soll, das
Hindurchgerissenwerden 1Ns Gottesreich Je furc  arer die Not wird,
getroster gilt CS, die Häupter rheben (Luk 21 28) Deshalb munden Lu
ers Schriften aus In dıe den „lieben Jüngstena SC  1e. er

die Ausführungen ZU rıe die en (1529) ‚‚Denn WIe wohl ich
welbß daß ich mıit diesem Buche keinen nadıgen Herrn JTuürken finden
werde, c VUur ihn Kommp(t, hab ich doch meılınen Deutschen die ahr
helt, sovıiel mMır bewußt, anzeigen un el  e ankbarn un ndankbarn,
Teulıc raten un dienen wollen Hilfts, hilfts, hilfts NnIC helfe
leber Herr Jesus Christus un: omme VO Hımmel erab mıiıt dem Jungsten
Gericht und chlage elıde, Turken un apst, en samp en Tyran
NenNn un Gottlosen un erlose uns VO en Sunden un VON em UÜbel
Amen  6 (WA IL, 148 22)°3).

Wie tief TellC bel Luther noch dıe weltliche Obrigkeit In dıie Kıirche
eingreift, sel seınen Aussagen ZU Schutzamt verdeutlicht Erst 1ese
Thesen machen 65 einsichtig, daß untier der Augsburgischen Konfession kel-
NESWEeESS die Unterschriften VON Pfarrern und Gemeindeleitern, sondern die:
Jenigen VON ‚„‚Kuer Kaiserlichen Majestät untertänigsten gehorsamen‘‘ Kur:
fürsten, Herzögen, Burgermeistern un Stadtraäten stehen BSLK 136,
Man stelle sich einmal VOr, die Leuenberger Konkordie sel unterschrieben
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VO  —_ den eIis der betroffenen europäischen Regilerungen, oder pgar die Bar
mmer Theologische Erklärung sel VO einigen Gauleitern un Reichswaltern

Hitler mıt dem Bekenntnis vorgelegt worden, S1IE wollten jerfür
nıcht alleın miıt ihrem persönlichen e  en ondern auch mıiıt den Einwoh
NernNn ihrer aue einstehen Wie alßt sıch das Von uns weıthın ungefragt hın:
genomMene Faktum jener Unterschriften vereinen mit der reformatorischen
Zwei-Reiche-Lehre? Luthers Vorrede ZU Unterricht der Visitatoren Von

1528 sagt ZWAäTr, dies SO „Nicht als strenge Gebot‘® ausgehen, ‚„„auf daß WIr
N1IC Neue Bäpstliche Decretales aufwerfen, sondern als eıne Historien Oder
Geschicht, dazu als eın Zeugnis un Bekenntnis uUuNnseres aubens  o 26,
200, 1: der urIiurs sel eshalb NUr als ıne Art ‚‚Notbischof“‘ 94) ‚„„dusS
christlicher 1e und umb Gotts willen dem Kuangelio Gut un den
Jenden Chrısten utz un Heil“‘ (S LOl 26) eingesprungen; doch
dann wird ohne mschweife Nach dieser Anordnung en sich
99  mıiıt der Lehre In inrem Predigtampt, mıiıt den Gottesdiensten un Zeremo-
nıen alle arrherr, Seelsorger, Diakon, Prediger, Kiırchendiener richten“
(S 199 11) Wo bleıibt hier die ese VO 1523 In der Christenheit le
niemand ‚„„‚Gesetz noch uber andere en ohne derselben ıll un: Ur
lau b“ (WA L® Z 14)? iırd mıiıt dem Visitationsunterricht un den Kir.
chenordnungen N1ıC 1SC bereıts das VO ar inkriminierte landes
errliche Kirchenregiment aufgerichtet?95),

An dieser Stelle stoßen die beiıden Regimente hart aufeinander und
greifen nach uUuNnserem Verständnis bereıts verwırrend inelinander Für Luther
geht esS bel jener Verquickung grundsätzlich olgende Thesen Das
weltliche kKegimen ist VO Gott verordnet, dem kvangelium den Lebens
Traum freizuhalten. Auch es dies VO sıch dQus N1IC intendiert, Ww1e eLiwa
1Im romischen eIcC wırd ede rechte Obrigkeit doch dazu helfen ıne
ede Obrigkeit hat aro halten, nicht Zwietracht, Rotten un Auf:
ruhr sich unter den Untertanen erheben‘‘ (WA 26, 200, 30) Unterschied-
1C Glaubenslehren oder einander wıderstreitende Gottesdienstformen
bringen zwangsläufig Uneinigkeit mıiıt sıch Die Obrigkeit wird eshalb
auf einträchtige Einheitlichkeit hinwirken.fl Dies gilt auch für eiıne heidnische
Obrigkeit; der Toleranzgedanke ist. noch ferne. Bel einem Christen 1Im
obrigkeitlichen Amt trıtt noch eın für uns Fremdes hinzu, das Luther auch
erst zunehmend akzentulert. Er weıiß sich VOTr dem dreleinigen ott Ver-

pflichtet, OIientiliıche Gotteslästerung unterbinden Demjenigen, Wäas 1IN-
erhalb der Häuser escNlie. solÄl er nıiıcht nachspionieren. Doch für alles,
W as Offentlich Wird, ist, er verantwortlich Sein utzam wird befremdend



alttestamentlich verstanden, der Christ 1ImM obrigkeitlichen Amt hat N1ıC die
Gefühle der Gläubigen VOT blasphemischen Außerungen schützen, nicht
den Kirchenfrieden wahren, nicht das sıch ende evangelische Kirchen-

papstliche Übergriffe verteidigen; dies es mag mitschwin-
gen, doch primar hat er Seın Land un seine Untertanen un SC  1€e€.  1C
auch sich selber VOTLr dem ‚„greulichen Orn Gottes‘‘ 96) ewanhnren Gottes
Strafgericht wiıird über Offentliche Gotteslästerung hereinbrechen, sel es

durch und Ungewitter oder urc Pest un Seuchen oder urc Hun
gersnot un Viehsterben Oder urc rieg un Brandschatzung. In diesem
Horizont sınd Luthers Versuche, den Kurfürsten dazu bewegen, dıe Mes:-
SC MN Im Allerheiligenstift verbieten, sehen 97) aber auch sein schro{fes
eın zwinglianischen Abendmahlsfeiern; In diesen Kontext ehören
die ın den dreißiger Jahren erneut ausgegrabenen orderungen, die Jüdischen
Synagogen anzuzunden un: damıt den gottesdienstlichen ucC uüber die Mi
nım SOW 1e die Verspottung Jesu Christı als eınes Gehenkten unterbin-
den 98) ebenso WI1Ie die harten Maßnahmen aktıve Wiıidertäufer Für
alle diese gilt 35  Wo etliche wollten lehren wider einen offentlichen Ar.

des aubens, der klärlich In der chrift gegründet un in er elt
e  au ist VO der Christenheit gleich WIe die  9 man die Kinder
lehret Im re: die sol mMan nıcht leiden sondern als die offentlichen
Lästerer strafen. enn S]ıie sınd auch N1IC alleın schlechte Ketzer, sondern
oIfentliche Lästerer  .6 (WA 31 IA 208, FL) Die sogenannte ura utriusque
abulae (die or beide Tafeln) gılt nıcht erst für Melanc  on, dem
Man die Schuld aufbürdet. Auch Luther lehrt eindeutig: ‚„‚Etliche dis
putieren, W e  1C erkeı soll ganz nıiıcht mıiıt geistlichen Sachen tun ha
ben Das 1st. viel weitläufig geredt Das ist. wahr beide Ampter, das Pre.
1gtampt un we  1C Regiment, sınd unterschieden Gleichwohl sollen S1e
el Gottes Lobe dienen; Fürsten sollen nicht allein den Untertan’ hre
Güter un eıiblich en schützen, sondern das vurnehmst Ampt ist Gottes
Ehr foddern Gotteslästerung und Abgötterei wehren  6 (WA o 15, 11)Hierzu werden die alttestamentlichen Vorbilder herangezogen99).

SO greift auch In Wittenberg schon Luthers Lebzeiten der Kur-
fürst mit seinen Räten tief hinein ın den Alltag der Christengemeinde. Die
Grenze zwiıschen den beiden Regimenten verlauft keineswegs zwischen Kir.
che un Staat Das ra un Schutzamt der Obrigkeit tanglert durchaus die
Ordnung W 1e den Gottesdienst der Kiırche Damit wird die ın der dritten Bar-
InNer ese ec geforderte Entscheidung klar erkannt un! sorgfäl-
t1g ewahrt; N1ıIC allein die Verkündigung un Sakramentsspendung, auch
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die Lebensordnung der Gemeinden 1st VO Christusevangelium her es
ten Luthers amp die mit Heilsnotwendigkeit aufgeladenen mittel-
alterlıc Kirchengebote hat die Rechts wWwI1e Ordnungsgestalt der sich bıl
denden Kirchenkörper sehr der pädagogischen Volkserziehung und Vel-

nünftigen Vereinba preisgegeben, die christozentrische und pneumati-
sche Orientierung WIrd zurückgedrängt An diesem Punkte wird für mich das
beden  1C Defizit der reformatorischen Zwei-Reiche-Lehre SIC Es
verschärft sich noch uUurc eın Dreifaches Auch die ın den Kastenordnun-

gen sich ausprägende genossenschaftlich-diakonische Gestalt der Christusge-
meinde hat sich N1IC herauslosen konnen AaUus den Bindungen die Buürger-
gemeinde. chnell traf mMan sich wleder wechselweise Im Pfarrhaus un! auf
dem Rathaus IDıie ın den Visitationen eindrucksvoll durchstrukturierte
ebensgemeinschaft gegenseiltiger Zuordnung un brüderlicher Zucht fand
hre (Girenze den (Grenzen des jeweilligen Territoriums. So eien sich die
Landeskirche ber die jeweiligen Territorien inausgreifende ökumenische
UOrgane oder synodale Strukturen wurden NIC angestrebit; die gesamtkirch-
lıche Verpflichtung vermochte sich N1IC mehr institutionell auszupragen

Andere es  en der Christusnachfolge als die doch rec bürgerliche
Eixistenz ın den Ortsgemeinden wurden Urc das Verdikt der Werkgerech-
tigkeit oder eines selbstgewählten Oheren tandes inkriminilert. Die Berg
predigt wird Uurc die Haustafeln eingegrenzt; dıe ‚‚ Verschnittenen des
Himmelreiches willen“‘ (Matth werden selbst In der 1Ns Bürgerliche
transportierten Gestalt der er und Schwestern VO (1gmeinsamen Le-
ben dQus der Kirchengemeinschaft herausgedrängt; eın ‚‚Wandercharismati-
ker  .. WwI1e Jesus aQus azare oder auch eıne apostolische Gestalt WI1Ie Paulus
aus Tarsus wohl kaum noch einen atz iın dieser Kirche eIiunden 100)

Theologische Ortsbestimmung der Zwei-Reiche-Lehre

Raffen W Ir das bisher Dargelegte un ügen WITr es eın In
Luthers theologische Gesamtsicht. Die re VO den beiden Reichen oOder
Regimenten findet ihren geistlichen Ort innerhalb der Grundsicht eınes
zweifachen Wiırkens des dreleinigen Gottes iın Schöpfung un rlösung. Als
das rgebnis seines sogenannten Turmerlebnisses 101) skıizzliert der Reforma-
LOr dies unter der Chiffre eıner zweifachen (WA Z 45-152) oder auch drel-
fachen Gerechtigkeit (WA 2 43-4 7 e  en das ‚„peccatum eriminale*‘ die
1INs Gemeinschaftslileben eingreifenden Tatsünden, Z 4  9 hat der
chöpfer und Ynalter die menscC  1C Rechtsordnung este Wer siıch ihr
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eugt, der empfän hier auf en seinen Lohn un dort ın der WI  el
eıne mildere Strafe Doch unter dem strengen Maßstab selDbstloser Gottes-
un Nächstenliebe erscheint 1ese weltliche Gerechtigkeit der en un
Heiden für Luther lediglich als eıne Rechtschaffenheit VO Knechten, die
eigentlich das Gesetz urc seıne ständige Strafandrohung oder Lohnzusage
Aaus ihnen herauspreßt. Diese auswendige Gerechtigkeit vermag die menschlı:ı
che Ursünde, das „Deccatum, essentilale, natale, originale, alıenum‘““ (die
sentliche, VO eburt bestehende, ursprüngliche, VO außen uUunNns

zugekommene unde, Zn 4 14), N1IC aus dessen In letzte runde
hineinreichenden Wurzeln herauslösen. Hierzu mußte ott selber untfer uns

Menschen In seinem Sohn die wahre Gerechtigkeit aufrichten, die ‚„Justitla
natalis, essentilalis, originalis, alıena... Christi“ (die VONN (zeburt estenen
de, wesentliche, ursprüngliche, fremde Gerechtigkeıit... Christi, 4  9
32) Aus dieser alleın 1Im Glauben uns zugesprochenen remden Gerechtig-
keıt erwächst MNUun eine lebendige Gerechtigkeit, eıne ‚„‚lustitla
actualis“ (WA , 4 1); welche den Menschen VO  — ıInnen heraus umwandelt
un: das „peccatum actuale‘‘, das der YTDsunde entspringt (WA Z 495, 24),
anfangsweise überwindet Allein jene fremde un doch uns zugeeignete Ge
rec  igkeit erreitie 1Im Eschaton Diesen ‚„‚Unterschied zwischen weltlicher
un christlicher rommkeit“ (StA (1,1.469) greift Melanc  on auf und
äßt ihn In der Confessio Augustana immer wieder anklıngen Mit die
SCr ese VON der doppelten Gerechtigkei wird die 1C der ZzwWwel Rggirnen—
te ın der Rechtfertigungsbotschaft verankert 102)

Auf ihrem Hintergrund entfaltet Luther iIm Großen Katechismus VOTr

em ZU vierten den doppelten Auftrag er Menschen, die Got.
Les vatferliıchem orgeam teilhaben, der Väter 935  des Gebluts Im Hause un
Im Lande“ SOWI1e der „geistlichen Väter‘“‘ 601, 29) Sie alle WwI1e auch
die Mütter en „ihre Kinder, Gesind, Untertanen eic nıcht allein nah
ren un! el  1cC versorgen, sondern allermeist Gottes Lob un Ehre
aufzuziehen“‘ 603, 39) Von en Menschen hier auf en wıl! Gott
diese beiden ın S1e sollen sich fortzeugen, sich die Erde unfertian
machen, die außermenschli Kreatur en un pflegen, sıch untereinan-
der eine Kechts: un:! Friedensordnung en un einem menschenwüurdi-
gen en verhelfen S1e sollen dıe OtISC der Errettung ın der frem-
den Gerechtigkeit Jesu Christi im Glauben annehnmen un in lebendigem
Gehorsam weitertragen. re reıhnel VO sich selber SOWI1IEe VOnNn den a0S:
gewalten ZUr lebendigen Hingabe Gott un die Mitkreaturen erlangen WIr
erst dQus der el  abDe dieser remden Gerechtigkeit Jesu Christi; insofern
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wird der enscC erst Uurc den zweiten Auftrag INCUTrC frei für den
ersten

IDie Grundthese VO der doppelten Gerechtigkeit zeichnet Luther
e1n In den unıyersalen Streit zwischen (rott un: Satan el seın
Augenmerk zunäachst auf den KampfTf, der seit Kaıln un! bel quer urc die
Kirche INCdUurc tobt Im Taufsermon VOoO 1519 auchen dann dıe dreı
Stände, der eheliche, der geistliche und der regierende an auf (WA
(34  9 ff In innen sollen W Ir ühe un! rbeıt a  en das Fleisch oten
und ZU Tode gewöOhnen. eım gelistlichen an en Luther noch die
Zölibatäre, beim regierenden hat er VOTL em die kırc  1ıchen ()beren HIS hın
zum Papst Im Visier (WA 736, 2-2 Im Bekenntnis VO 1528, dem
uellor reformatorischer Bekenntnisbildung, verwirfit un verdammt
99  alle Y  en egel, Klöster, un Wäas VOonN Menschen uber un! außer
der Schrift ist. erfunden und eingesetzt“‘ (WA 26 203, 36); agegen stellt er

dıe dreı ‚„heiligen en un! echten Stifte, Von Gott eingesetzt“ (WA 26,
904, 30), das Priesteramt, den estan un: die weltliche Obrigkeit Diese
Trias Vo  — Kcclesia, Familia un Polıitia Pfarramt, Bürgerhaus, Rathaus
oder Schloß umschreibt die VO Gott selber gestifteten (Orden oder
Erzhierarchien 103) Die Ehe un Familie, welche das aus als Lebens un
Wirtschaftsgemeinschaft umspann (Familla Oeconomia), das weltliche
Schwertregiment (Politia) SOWI1e das geistliche Wortregiment (Ecclesia) Wer-

den durchzogen und übergriffen VO allgemeinen en der 1e S1e sınd
GO Lies Institutiones, OÖrdinationes, Mandata (  iftungen, OÖrdnungen,
andate dıe Chaosgewalten. ‚„‚Das siınd die drei Jerarchien, VO (Gott
geordent, un dürfen keiner mehr, en auch 9nNug un uber gnug tun,
daß WIr In diesen drei:en recC leben WwWıder den Teufe (WA Ü, 092
18) 1 04) Dietrich Bonhoeffer unterscheide noch ZWıSchen Ehe un Arbeit
hierdurch rgeben sıch seıne vier tarker christozentrisch ausgerichteten
Mandate Ahnlich W 1e das Institutionengespräch innerhalb der EKD entialte
Le auch der Reformator die Kerngesta der Institutionen anhand der Ehe
und Familie. Sie sınd ihm eshalb zunacns eLwas, das Gott den Menschen
als einen kaum bezwingbaren rang eingestiftet hat, WOZU ihnen die
geistig-vernunfthaften Fähigkeiten und dıe seelisch-leiblichen Triebe ein-
pflanzte; S1Ie sınd kreatorisches Wirken Gottes, Opus Del Creatoris. Sodann
sınd SIE eLwas, das Gott seiınem verantwortlichen en anbefohlen hat.
S1e sınd der iın der chrift bezeugte eindeutige Gottes, seın Auftrag
un! Mandat, ‚„‚Institutio Seu andatum Dei*® SC  1e  1C halt Gott ra
selines Schöpfersegens fest diesen seinen Anordnungen. uch Wenn S1Ee
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uns Menschen anveritraut sind, bekommen W Ir s1ıie nicht ınfach ıIn uUNsere

verfügende Gewalt. Gott sSetiz s1ıe urc auch Torheiten Oder Ver:
rrungen VonN Menschen Sie Jeiıben ottes Segenshandeln, ‚„‚Benedictio
Dei‘* Der Reformator laßt ın seıinen Engelpredigten un besonders ın selner
usiegun: des Propheten achar]ja Von 1524 (WA 28 9311-519) diese Trlas
noch übergriffen seın VO Dienst der ngel; zugleic zeig er auf, daß auch
der Widersacher auf einer jeden ene seıine Kampftruppen des a0s
einsetzt. DIiese Texte unterstreichen den endzeitlichen Kampf{fcharakter der
KRegimentenlehre; FKamilıa un Oikos, Polıis un: Ecclesia (Familie und Haus,
Staatswesen un Kirche) sınd durchtobt VO einem eschatologischen treıit;
qQu er uUurc alle Einwirkungen VO außen INndurc erhalt uns jedoch Gott
selber ganz VvVon innen heraus, 55  denn VO inwendig erhalt un Jlieine
der einıge Gott®® (WA 28 O12 3

Die Zwei-Reiche-Lehre er besser Zwei-Regimenten-Lehre) Im
eigentlichen, engeren Wortsinn akzentulert innerhalb der Trilas Familia
(Oeconomlia Politia Cclesia die SChHhro{fifie Gegenüberstellun zwischen
der Politia un der Eicclesia trıcte 1ctia Kirche Im engeren inn), WOoDel
Luther zugle1ic cdıe pannun ZWIsSschen ROomer 13 un der Bergpredi Im
Auge hat Gott ‚„hat zwelerlel egimen unter den Menschen aufgericht.
1Ns geistlich durchs ort und oh Schwert, adurch die Menschen sollen
frumm und erecht werden, also daß s1ıe mıiıt der se.  en Gerechtigkeit das
ewige en erlangen. Und solche Gerechtigkeit handhabet er durchs Wort,
wilchs er den Predigern eionNnlien hat Das ander ist eın We  1C egimen
durchs Schwert, auf daß diejenigen, durchs Wort nıcht wollen frumm
und gerecht werden ZU ewigen eben, ennoch durch SOIC We  1C Re.
giment gedrungen werden, frumm un erecht seın Vur der elt Und sol
che Gerechtigkeit handhabet er durchs Schwert. Und wliewohl der se  1-
gen Gerechtigkeit N1ıIC w ıll lohnen mıt dem ewigen eben, wıll er SIE
dennoch aben, auf daß Friede unfier den Menschen erhalten werde, un! be:
lohnet sSIe mit zeıtliıchem Gute enn arum g1bt er der erkeı viel
Guts, hre un Gewalt, daß s1e ecS mıiıt ecCc vur andern besitzen, daß S1Ie
ihm dienen, solche weltliche Gerechtigkeit andhaben Also ist Gott
selber er beilder Gerechtigkeit, beide geistlicher und leiblicher, Stifter,
Herr, Meister, erer un elohner, un 1SE keine menschliche Ordnung
oder Gewalt drinnen, sondern e1ıte o  IC Ding“ (WA E 629, 2
Dieser usammenraffende 'Text aQus der chrift 99 Kriegsleute auch 1m
seligen sSeın köonnen‘*‘® Von 1526 zelg die klare Urientierung der
zentralen ese VO der zweıfachen Gerechtigkeit. Auf die eıne Seite stellt
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Luther die strenge ber- un Unterordnun: der Menschen SOWI1Ie das SCNar-
fe Richtschwert, auf die andere Seite rückt er dıie eschatologische Freiheit
AdUuSs dem gewaltlosen Wort; das weltliche egimen wird streng eingegrenzt
auf das rdische Wohl, alleın aus dem geistlichen kKegiment erwachst das
ewige Heil

en dieser schro{ffen Unterscheidung findet siıch beim Reformator
zugle1ic die Koinzidenz beider Dimensionen 1Im Dienstamt des Hausvaters
un der Hausmutter, ist, die Ehe un Familie doch die Quelle für Staat
un: Gesellscha und die Pflanzstätte der Kirche 105) Von diesem Bindeglied
aQus betrachtet ckt auch der Dienst in der Politia tarker unter dıe Dimen-
SIONn der Erhaltung des täglichen Brotes SOWIE des schutzenden Rechtes Des
halb mochte Luther neben das chwert die ymbole des Brotes un! des
Rec  SKOCdexX este. WI1Issen 106) ugleic erscheint die Kıirche tarker als
Pflanz un Pflegestätte der heranwachsenden Generationen. Der atecnıs
InNus als kurze Summe des adt- oder Handwerksrechts‘‘ 304, ;
394, 6 der Christenheit bindet die Trilas Zusammen @] scheut Luther
sich Nn1IC Im 1C auf Psalm 121 formulieren: „Christus ist der aus-
vater un die Obrigkeit, der Okonom un der Politiker, urzum Im Fleisch
un els un in en Dingen das Faktotum“ 107)

Der Reformator sieht seinen eigenen Auftrag als den eınes Warners
un!: Mahners, eınes ew1lbdmachers un Osters Insofern sStTe die Predigt
innerhalb dieser unterschiedlichen Regimente un Bezugsgefüge 1Im Zen-
wrum Seit der Verbrennung der Bannandrohungsbulle beginnen un! enden
nahezu alle seine Schriften mit einem Aufblick ZU Jüngsten Tag; der dreIl-
einige Gott WwIrd uns iıchten nach unseren Taten un wird uns erreiten al
eın ra Christi remder Gerechtigkeit: dies ist der Doppelkopus eıner Jeg-
lıchen Unterweisung. Ständig geht es eshalb auch eıne zwiefache Ge
wißheit. Die heilsentscheidende Gewißheit erwacns! alleın aus der ‚„„Justitla
alıena Ohristi°. Doch aus der Freiheit eınes Christenmenschen heraus
ringen W I1r die nachfolgende ew  el alltäglıchen ehorsams. S1e er-

wächst aus dem urc die Hierarchien un Staände markierten Koordinaten-
system, aus der „gOttlichen Platzanweisung“ Werner Elert): ‚„‚Deus enım
IMNecumı loquitur In 1DSO STatu vitae, In qQUO vivo“ o redet mıiıt MI1r ın der:
enigen Lebenssituation, In der ich gerade lebe 43, 4718  $ 159 Die run:
egende ew  el will sıch inkarnı.eren In der hleraus quellenden Liebeshin-
gabe „Im an der Rechtfertigung 1st. dem Menschen Vollmacht ıınd Be.
fahigun  >  g verliehen, in den Institutionen dieser elt dem Nächsten In 1e

dienen, In solchem Dienst ırd der Gehorsam den KYyrlos Christos
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bewährt‘‘ 108) Der Freispruch VO  — der Schuld VOTr Gott urc YISTUS als
unserem alleinigen Heilsmittler (Sacramentum) efreit uns ZUr Nachfolge
Christı (Exemplum) In dessen Dienstherrschaft ZUTX Bewahrung und ZUTLI

Errettu ng der elt
nsofern umgreift auch für Luther das prophetisch-priesterliche KO

nıgsamt Jesu Christı die Aspekte der unterschiedlichen Herrschaftsweisen.
Wiıe übrigens auch für Calvın 109) hbleıbt die Regimentenlehre eingefügt In die
rundschau der Herrschaft 1U Teilic des dreieinigen Gottes als unseres

Schöpfers un KErhalters, unseres Erlösers und Heiligers, unseres Vollenders
und euschöpfers. Hierzu sel neben der christologischen Auslegung der
Hausstandspsalmen, ın der Luther weit uüber ar un die neuzeitlichen Re
volutionstheologen hinausgeht un N1IC NUur Gott als den großen Polıiti
ker 110) ondern auch und gerade Y1SLUS als den eigentlichen Herrscher ıIn
der 1ıikonoma1a un in der Polıitia bezeichnet, noch auf eiıine weıtere eın
nıg kurlose au verwlesen. Luthers Zweli-Reiche-Lehre findet sich nach
Andeutungen 1ImM Sermon VO  e} der zweifachen Gerechtigkeit un:! nach Hin
welsen In einem TI1e Melanc.  on von 1521 111) ZU ersten ale klar
entfaltet ın den Weimarer edigten VoO un Oktober 1529 (WA
IIL 3/1-389), ausdruc  ich Im Anschluß den des 'Täufers
(Matth 3v4)) angesichts der enahten immelsherrschafit als ‚‚Lehre“‘ VO

den beiden Reichen Christi 99  Nun wollen WIr das geistlich un We  1C
Reich Christ] VON einander sundern. Das we  1C elc hat Y1StUS ın den
Kiındern VON srae VO Mosı bıs auf Jesum gebraucht, da er ıhn‘" die
Gesetze gab, als ın eidung, Kssen, ITrinken, Zeremonien un anderen
Dingen Aber do Y1SLUS ist enscC worden, hat er das geistlich angenOom-
men un! das W e  1C lassen fallen, Nn1ıC daß er keıin Herre mehr arüber will
seın sunder daß Fürsten, Kaiser und mptleu darüber, eLwas tun  9 mıiıt
dem Volk auch getreulich mbzugehen gesetzt hat und er ıll gleich
wohl das regieren un: eın Herre darüber seın  06 (WA IIL 3/l 19) In
selner ‚„„Unterrichtung, W 1e sıch dıie Christen in Mosen sollen schicken‘‘ VO
1525 ‚2-16 un L  ’ 363-393) unterscheidet er für das esta
mentliche Gottesvolk eın dreifaches Regiment: dıie VO Mose au{f ethros
Rat hın aufgerichtete außerliche Politia (Ex 18), die potestas saecularıs, das
geistliche egimen der Christusverheißung In den Menschenherzen, die
potestas spiriıtualis, un eben Jjenes halb weltliche, halb geistliche KRegiment;
dieses ‚„Tasset die en miıt Gepoten un auberlıchen Zeremonien, wie sie
sıch halten sollen Gott un: den Menschen Vur der elt ın ußerli
chem Wesen‘“‘ (WA A 6, 0), dem korrespondiert In der Christenheit der

39



katechetische Usus puerilıs ecalog!] et ceremonlarum (der erzieherische Ge
brauch des eKalogs un der räuche), dessen Bedeutung bısher weder In
der re VOoO (Gesetz noch VO den Regimenten edacht ist, Dieses es
siınd für Luther Herrschaftsweisen des dreileinigen Gottes un darın fraglos
Gestalten der Königsherrschaft Jesu Christ1i

Schließen W Ir ab miıt einem thesenartigen us  IC auf den Wandel
zwischen der Reformation un der Gegenwart. 1C alleın Luther, ondern
auch Melanchthon und Calvin den Innenaspekt der geistlichen Tel-
heit VOT ott str1ı den Außenaspekt der leiblichen Hingabe diese
Erdenwelt ebunden Hierin reifen s1e die antı-enthuslilastische Front VOT

allem der Thessalonicherbriefe auf. Sie präazisieren jenes (GGewlesensein
den ckerboden, welchen (Gott der menschlichen willen mıt dem
ucC der Unfruchtbarkeit un Widerspenstigkeit belegt hat, SOWIEe das Hin
eingebundenseıin ıIn dıe menschliche Gemeinschaft, wodurch der selbstsüch
tige Egoismus In Schranken ehalten werden soll mit der göttlichen
Stifte un en Dıie Säakularisation, In welcher sıch die ın Gottes Wel
sung un! Freispruch gebundene au Dbens: und Gewissensfreiheit Zr sitt-
lıchen utonomie ratıiıonal verantworteter Existenz wandelte, sprengte
zugle1ic die Bindung die Ackererde un leß dıe wissenschaftlich-tech-
nısche Zivilisation entstehen 1ese neuzeitliche Weltrevolution erfordert
eın Neubestimmen Jjenes Verhältnisses zwischen der inwendigen Freiheit
des elDstes und dessen auswendiger Gebundenhei welthafte Strukturen.
Hıerbel lassen die eingangs genannten tudien 112) erkennen, daß Luthers
Zweli-Reiche- oOder Drei-Hierarchien-Lehre keineswegs NUrTr statisch-konserva-
CIV, Ondern Urcnaus auch dynamisch-progressiv fortgeschrieben werden
kann

Der onservative Charakter wurde adurch geschichtsbestimmend,
daß die Reformatoren jene Stiftungen ungeschichtlich-naiv un ıblizı
stisch-unreflektiert der Kleinviehnomaden- SOWIeEe Ackerbürger-Gesell-
schaft vorzuüglich des en Testamentes In dessen Vätergeschichten Orl]len-
lerten un: das Aufkommen der frühkapitalistischen Stadtkultur nahezu
aussc  1eßlice negatıv werieien als eın eigenmächtiges Sich-Emanzipieren
aus dem gottgeordneten Gewiesensein den ckerboden Dieses eın kon
zentrierte sıch In der Inkriminierung des Fernhandels un der Zinswirt-
schaft Der sich ende Territorialstaat mıiıt der Rezeption des romischen
Rechtes un eıner eigenen Beamtenschaft WUurde In seliner Bedeutung nicht
erkannt un nach den bıblischen Texten NUur Im Lichte personaler Bezüge
zwıischen Obrigkeit un Untertan esehen Als u  ärung un deutscher



Idealısmus den unumkehrbaren Wandel der Menschheitsgeschichte ntdeck
ten, verfestigte sıch die reformatorische ese VO den grundlegenden Stif:
Lungen Gottes ZUrTr romantisierend organologischen re VoO den chöpfer-
oder Schöpfungsordnungen. el ügte Herder ZUrTr Familie das Volk hınzu,
und ege transportierte dıie personale Zuordnung VON Obrigkeit und Un:
ertanen In den Staat als eın rechtlich geeintes un SI  1C ausgerichtetes
Volk Diese organologische au verknüpfte sich mıiıt der ese VO eıner
göttlichen iftung Von oben herab und wandte sich 1Im Jahrhundert
ritisch eine rationalısıerende Demokratie, die Schlagworte der
französischen Revolution: Gleichheit, Freiheit, Bruderlic  eıt Verstärkt
urc sozlatldarwiınistische Rassetheorien VON unausweichlichen amp Ul  N

UÜberleben erwuchs hileraus die konservativ-nihilistische Revolution der
dreißiger re unNnseres Jahrhunderts

An die reformatorische ese VO  — den Kegimenten (‚ottes VOL

em In Luthers dynamischer Ausprägung 1e sich mıiıt kaum geringerem
Recht die Revolutionstheologie der zweıten Audfklärung anknüpfen. Hierzu
müßte Man zunächst unterstreichen, WI1Ie stiar die ese VoO freien, glel-
chen un bruderlichen Priestertum er Gläubigen in den Flugschriften
der zwanziger re des Jahrhunderts rumort und In den Kastenordnun-
gen genossenschaftliche Gestalt annımmt Aus diesen Ansatzen erwuchsen
ın den größeren tädten oft Neue standısche un polıtische Lebensfor-
men. Ferner ußte MNan die Katechismusliteratur anknüpfen un! zeigen,
WwI1e VOTL em nach Luther dıe Mandate Kampfordnungen des eus semper
aCLUOSUS (des SLEeLtSs handelnden un! regierenden Gottes) dıe a0s:
gewalten sind, daß durchaus „unheillige Stäande*‘‘ g1bt, In denen eın echter
Christ N1IC erfunden werden darf, daß die Pfarrer Wucherern das en
ahl verweigern en 113)

Die Reformatoren haben diesen Streit Gottes seıne Gerechtig-
keit unter den Menschen noch N1ıC geschichtskritisc auf eıne beharrlı
che Humanisierung auch der gesellschaftlichen un politischen Strukturen
ausgedehnt 114), enn SIEe aktisch auch viel mehr verandert en als uNSse-

gegenwärtigen Revolutionstheologen. Einsichten in die Gesamtevolution
es Lebendigen Im KOosmos SOWI1IeEe ın die Geschichte der Menschheit
ihnen noch verwehrt eshalb lag ihnen der Gedanke fern, die rechte elt.
verfassung SOWIEe eine sıttliche Menschengesellschaft lanend entwerfen
und andeln verwirklichen. In die gegenwartigen Rezeptionen der KO
n]ıgsherrschaft Christi SOWIeEe der Zwei-Reiche-Lehre ist eın derartiger NEeU-
zeıitlicher Enthusiasmus eingebrochen. 1es schlägt sıch nıeder In Strategien,
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die nıcht alleın die politische zene In Ost un West ıIn Nord und Süd mıit-
einander verbinden, sondern auch ıIn das kırchliche en eindringen. Es
hat sich untfer uns eıne Art prophetisch-utopischer Dirigismus entwickelt,
mi1t standıgen Vorwegnahmen des Eischaton un den entsprechenden Paru
sieverzogerungen, miıt ofifen Punkten un Durststrecken, aber auch mıiıt NeuU-

ufbrüchen un Revolutionen, miıt dem wan ZU Erfolg SOWIeEe mıit
den entsprechenden Schuld un! Bu  ekenntnissen

IDie Reformatoren, VOr em Luther, hier nüchterner; sıie wußten,
daß sıch ott den Kalros, das ‚„„‚Stündelein‘®“, vorbehält. (‚erade arın erweist
er sıch als der err In en Regimenten un Horizonten unseres Lebens, daß

echtes elıngen schenkt Oder auch versagt, eshalb sucht besonnene
ater, die zugleilc beharrliıche eier siınd Auch die Transposition der
reformatorischen 1C der Regimente Gottes SOWIe der tragenden nstitu-
tionen AUS der Hirten- und Ackerbürgerwel In die wissenschaftlich-tec
niısche Zivilisation hebt dıe hlerin sich andeutende Kernspannung zwischen
dem en un Innenaspekt menscC  ıcher Existenz 1Im Kosmos N1ıC auf.
Derjenige ensc welcher siıch sittlich formt, seıne elt tandiıg veraäandert
un selbst In seın Leibesleben adıkal eingreift, bleibt zugleic derjenige
Mensch, welcher sıch selber abgründi verborgen und adıkal entzogen ist
und In eıner ihm letztlich undurchdringlichen irklichkei ebt Diese
Aporie manifestiert siıch In dem Nn1ıC einzuebnenden Zwiespalt zwischen
sıttliıchem ea un: faktischer Gesellschaftsordnung, zwıischen gesetzhafter
Rechtsforderung un friedestiftender ussöhnung, zwischen eplant-
manıpulierbarer un unverfügt-erhoffter Zukunft zwıschen rational
verantworteter Actio un aufbegehrend sıch ergebender Passio. In dieser
Aporie ebt 1SC eın jeder untfer UunNnsS, ebt die Gemeinschaft eiınes Volkes,
ebt die gesamte Menschheit.

Der Christenmensch SOWIE die Christenheit werden jene en Men
schen gemelinsame Aporie streng endzeitlich ausgerichtet seın lassen. Sie
blicken auf das letztgültige Hervorbrechen des eiligen Gottesrechtes SOWIE
der heilschaffenden Christusherrschaft. Der Glaubende wagt cS, N1IC
ich für selne eigene Person, N1IC allein für die Kirche, sondern auch für
alle Menschen un für die gesamte Kreatur auf die endgultige Manifestation
des Christussieges hoffen Für iıh ist. diese Eirrdenwelt In en ihren Bere!li-
chen gezeichnet VO Kreuz auf olgatha, weıl S1e einbezogen werden soll In
das Hervorbrechen Jesu aQus dem Grabe des Joseph VO Arımathia.

Als Versöhner un Eirlöser efreit uns YISLUS selbstloser
Hingabe die unter un un Tod versklavten Mitgeschöpfe; als
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err und Rıchter ordert er jene völlige Selbsthingabe von uns Im Glauben
der sıch angesichts des üngsten Gerichtes hineinbir ıIn Jesu fremde e
recC  eit, ist. eın Christenmensch eın freier Herr er ınge un! Nn];jemMaAaN-
dem untertan In der IC  e die sıch mit Jesus den Mitkreaturen ing1bt,
ist. eın Christenmensch eın dienstbarer Knecht aller 1n un jedermann
untertan

Mit diesen thesenartigen Satzen en WITr Luthers Gewissensan-
eitung und Herzenströstung iın den beıden Regimenten In ihrer geschicht
lıchen Verankerung, aber vielleicht auch In inrer zeitübergreifenden Ver.
pflichtung skizziert. er sıch selber den Vorwurf verteidigen,
seiıne Lehre sel1 „aufrührisch‘‘ 115) eutfe zumeıst den Vorwurf, er

habe einen lınden Untertanengehorsam gepredigt Daß WITr immer noch und
gegenwärtig mıiıt erneutfer Aufmerksamkeit und erstaunlicher Leidenschaft

seıne Kernthesen ringen, ist vielleicht doch eın ndiz aIlur daß seın
Selbstruhm N1IC ganz alsc ist, Schließen WIr uUuNnsere Analyse miıt den dies-
bezuüglichen provokativen Worten: ‚„‚Denn ich mich schier ruhmen möOchte,
daß se1it der Apostel Zieit das weltliche Schwert un Obrigkeit nıe klär.
ich beschrieben un:! herrlich gepreiset ISt, WI1Ie auch meılnne Feinde ussen

bekennen, als durch mich‘‘ (WA E 029, 195)

Anmerkungen

Zum polıtiıschen Auftrag der chrıistlıchen Gemeinde Barmen 11): Votum des
Theologischen Ausschusses der EK hrsg VO Alfifred Burgsmüller, Gütersloh
19774
Ebd., 240; vgl 241 .„Es geht nıcht iıne Repristination VO Barmen. Es
geht die Einsicht, daß sıch Nur VO diesem Krıterium christologischer Be-
gründung her theologische Kriıterien polıtiıscher rteilsbildung un Praxis
gewınnen lassen.‘“‘
Ebd., 259 ft und 218 B bes Z 26  O „Unausgesprochen bleıibt leıder,
W a! ın den Arbeitssıtzungen des eo Ausschusses eindeutig anerkannt wurde,
daß eiıne eduktion poliıtisch-sozialer Aaus der Christologi nıcht abt*
1T OG. S Gütersloh 1975: RIO Gütersloh 1976
1e. hlıerzu diıe Dıskussion ın der ZEE 1976, 64-70 144-154 DD
Zwel Reiche und Regimente. deologie der evangelische Urientierung?, Güters-
loh OLT 65-78 Bemerkungen / DE un.  10n der Zweireichelehre für den Weger Kirche ın der DD vgl Falcke, Yıstus befreit arum Kırche für
andere, Hauptreferat VO der undessynode ın Dresden, 19.72:; ‚„‚ Zeugnis und
Dienst der Yısten und Kırchen in der sozlalıstischen Gesellschaft der

Studie des Ausschusses Kirche und Gesellschaft des BEK, 19724 echt-fertigung und Gesellschaft, Werkstattbericht 111 der Lehrgesprächskommission
des BE
Ebd.,
Johannes Heckel, Im Irrgarten der we1l-Reiche-Lehre, Zwei bhandlungen ZU
Rechts- un Kiırchenbegriff Martin Luthers,I München 1957
Zu diesen Vorwürfen siıehe uch Paul Althaus, Luthers Tre VO den beiden
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Reichen ım Feuer der rıtık, 1a (1957), 40-68, sowl1e Ernst Wolf, KO-

nigsherrschaft Christı un:! uth wei-Reiche-Lehre., 1n Peregrinatlo, 11
München 1965, 207-229, sow1e Heinz-Horst Schrev (Hrsg.) eıc Gottes und
Welt, WF CVII, armsta:' 1969

Sohm, Der Christ 1m Ööffentlichen en, 1895, vgl Umdeutungen
der Zwei-Reiche-Lehre 1m ahrhun!  TU 47-51

1:3 ach I B 765-824 Die Ordnung der Gemeinde.
Hierzu siehe Ernst Wolf, Barmen. Kirche zwischen Versuchung und na  e,

München 19571 124-131
Texte beı Eberhard usch, arl Lebenslauf, ach seıiınen Briıefen und
autobiographischen Texten, München 1976, 379
Vgl uch er Klappert, Promisslo und Bund Gesetz und Evangelıum bel
Luther und ar Goöttingen 1976

olf Luthers EvTIh (1946/47), 2 Zur Selbstkriti. des
Luthertums, Th2zZ (1947), S.123-149, in: Peregrinatio 11, 52-81
82-1 Gollwitzer, Die christliche emeıinde 1n der poliıtischen Welt

1955%2; ec Fragen das Luthertum, } Mün-
chen 1948

16 Ekıne Schweizer Stimme, 8-1 Zaollikon-Züurich 1945, Ür  ©
17 Ebd., 122 „ ESs ann der eutsche €l1!| dıe Iu  erıiısche YTe VO der uto-

rıtat des Staates als chris  1C Rechtfertigun: des Nationalsozialiısmus gebrau-
chen und ann der christlıche eutische sıch urc 1eselbe rTe ZU. Aner-
kennung des Nationalsozialısmus ıngeladen fühlen

18 Ebd.., 39  S
19 Eıne noch weitergreifende Deszendenz stellt Arno Deutelmoser, Luther, aa

unı Glaube, ena 1937, auf eister Eckehart— Luther Leibniz Friedrich
der TO Goethe Bısmarck Niıetzsche; vgl uch ans-Michael
Mulher, Die V erleugnung Luthers 1m eutiıgen Protestantismus, 1936:
W olf Mevyer-Erlach Verrat Luther, W eiımar 1937 Deutelmoser
wandten sıch T’heodor Knolle, Luthers Glaube, SL 1 Weımar 1938, un!
Ernst Kınder, Geistliches und weltliches Regiment Gottes ach Luther, SL,  C 1
W eıiımar 1940
Eine Schweilizer Stimme, 11  ©&

21 Vortrag, gehalten Marz ın openhagen und Maärz 1n us,
1 (1933) 297-314: außerdem: heologische Fragen und Antworten, Ges
Vorträge 111, Zollikon 1957, 127-143

6, 204, .„Das T und hochste, er dliıgst gut erk ıst der au
1n Christum“‘ (Joh 5: 28{1): ar nenn als naloge chriftworte neben dem
ersten Jo  y K, 1 21,28 un KOor 3,.19 und formuliert dırekt
„JEesSus Tı1stus ist der ınn des Sinalilgesetzes, sofern Gottes ffenbarung
ist,®* 303)
ach 6, 249, ff

Peters, Die heologie der Katechismen Luthers anhand der Zuordnung iıhrer
Hauptstücke., LuJ (1976)., 7-3

25 499-509:;: BSLK 651-653 und 415 433 Fr
26 Vgl dıe Texte ın BSLK ff

IM BSLK '> ul extenuen' lori1am meriıt]ı ei beneficiorum Christi*‘
Holl, Der Neubau der Sıttliıchkei (1919) Luther. Ges u{fis ZUu L,

übıngen 9274/5, 155-287:; Des 247 und 243 E Anm D SOW1le 248 D
Anm

29 B: 604, .„„Sic ubiıque ıinvenıiıt charıtas quod ferat, quod faciat arıtas
autem est lex Christi*“* (zu Gal 6.2): IL, 145,6 - AD1 est lex Christi
Dortare Lit qu1 NO vult, nı intelligit de ege Christi Lex b charı-
tatı ‚.‚ omnla tolerat‘, Cor ... Ir Nr 822, W AIr 369, ‚„„Dilectio
est plenıtudo 1S ormalıter, es autem est plen1ıtudo 1S eifective.‘“‘
Der Tlext findet siıch ın Die mbiıvalenz der Zweireichelehre 1ın uth Kiıiırchen
des ahrhunderts if.



31 Hıerzu bes 11 1i 194-200 156 F 8&6-92 140 und YıStO estrıc Neu-
zeitliches Denken und dıe paltun: der dialektischen heologıe Zur Frage der
natürlıiıchen heologie, BH'TIh D ubıngen 1977
Hıerzu dıe Textsammlungen TKTG U, 38-6 7 und 19-25

(1914), Nr OB abgedruckt 1n: Werke E öln Opladen 1964,
846
Vgl die Darstellung VO Klappert, Promissio und Bund, 211:228: Yeıilıc
blendet Klappert dıe eschatologische Gerichtsdimension vollıg AuU:

Briefe ber eligion (1903), Berlin 1916 ach 62  ©
Ebd., 625

37 Paul Althaus, ReligilOoser Sozlalısmus;: Grun  ragen der chriıistlıchen Sozlale  ;
SASW 57 Gütersloh 192173 74 -85

U1 299, „Also gehets enn beıdes feın mi1teınander, daß du zugleıc
Gottiıs eıclc und der Welt eıic gnug ues außerlich und iınnerlıch, zugleic
bel und Unrecht eiıdest und doch bel und Unrecht strafest, zugleıc dem
bel nıcht widerstehist und doch wıderstehist."®
arl Barth, Grun:  ragen der christlıchen Sozlale  iK: 1922° abgedruckt 1ın
Jürgen Moltmann, Anfange der dialektischen heologiıie, E Muünchen 1962.,

152-165: vgl Friedrich-Wılhelm arquar:' Theologie und Sozilalismus. Das
eispie arl ar Muüunchen — Maınz F9 52L 202 ff (} ff 318 ft
Ebd.., 15  < 16  © 15  D

41 O, 150, „5unt enım homines vel publıcı vel DrıVatı:?“
15 294, 16- i® du nıcht bedartfest., daß IN al deine €e1ın!: strafe, ar

ber eın kranker Naähıster: dem solltu helfen, daß YI1Ie: habe und seiınem
eın! gesteuret werde, wilchs nıcht eschehen mag, die Gewalt und erkeı
werde ann ın ren und Furcht ehalten.‘‘

43 Gerhard EKbeling, Luther Einführung ın seın Denken, ubıngen 1964, 233
.„Person als das eın des Menschen VO ott ist konstitulert urc das Getrof{f-
fensein VO dem Wort Gottes, das den Menschen ın seinem Gewissen richtet und
freimacht. Person als das eın des Menschen VO. der elt ist konstitulert urc
das Getragensein und Beauftragtsein VO dem Wort Gottes, das den Menschen
ın seınen erken ın Dıenst nımmt;"* vgl 219-238
ach 6, 26-40, eıne Akzentverlagerun: ın 392, D-393,
a .„Also ist nıcht verboten, Vu Gericht en und klagen ber

Unrecht, Gewalt GtG Nnu  b das Herz nıcht falsch jat .6
45 d 394, „„‚5umma, ın Christus-Reic el E allerleı leiıden vergeben

und uts fur Boses vergelten, wıderumb 1Ns alsers Regiment soll INa  — eın
Unrecht leıden, sondern dem Bosen wehren und strafen un das ec helfen
schutzen und erhalten, darnach eines ıchen Ampt der an oddert.‘‘
Christengemeinde und Burgergemeinde, 14-27, mıt der onklus:on ÜESs g1bt
schon ıne A{ffinität zwıschen der Christengemeinde und der Burgergemeinde
der freien VOlker!*‘ 29)
Vgl I11, 380 10-17:; 2-18:; schon A 147, 36-1 D 31
W al, 2414 ‚„„‚Denn ott ıll der elt Regiment lassen seın eın Vurbild der
rechten Seligkeit und seiınes Hımmelreichs gleıch w 1€e eın aukel-Spiel der
Larven, darın uch seıne großen eiligen laufen laßt, einen besser enn den
anderen, ber avı er Dbesten.‘‘
W ABr XI1, ;< se tanquam alıenus alıen alıena erra venılıens
succurrat;** dieser Text und analoge Gutachten VO Melanc  on, genhagen.,
Amsdorf urz VO dem Febr. be1l Heinz el  e, Das W ıderstandsrecht
als Problem der deutschen Protestanten 3-1 TKTG Gütersloh 1969,

17-19
49 Vgl al1, Z s 6-35

Althaus, Die Luthers, Gutersloh 1965., Anm 1 06; 3
390, £t. I1, £: 81, if. 16 er ff Luther formuliert
eindeutig 1ın en Yel Lexten diıese unumkehrbare UÜber- und Unterordnung!:
U a  ra Causamn primae abulae SC confessionis‘‘ ('I'h 26) ıst der Christ
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el hulus mund!ı** (Th 30)
51 5 466 468 468 Es ıst ber oft gesagt W a! Gottes eıc se1l

namlıch u{fs kurzte daß nıcht stehe außerlıchen Dıngen Essen und Irın-
ken eic och anderen erken dıe 1Inan tun ann sondern darın daß INa. glaäu-
be Jesum Yrıstum welcher 1st das au und eiınıger KoOonig diıesem eıc

und urc welchem W IrLr:! en daß Wer arın bleibt kein Sund 'T’od
und Unglück annn chaden sondern eW 1g en TYTEU! un Seligkeit hat und
hıe nfiahet olchem Glauben Der JjJungsten Tag Ooffenbar und eW1£ vollen-
det soll werden C6

182 147 (schon „Durc. dıe Rechten Gottiıs wırd vorstand (ver-
standen daß Christı Konigreich ein geistlich vorborgen e1ıic sel ann diıe
sichtlıche und leibliche Reıiche er Guter seind enenne dıe lınken and
Gottis wıewohl S1C Christo alle untertian SC1IH ber SC1M eıic steht nıt
enselben sundern der Mensch zeıtlıc eıic steht enselben doch Christo
unterworfen:‘‘ annlıche Texte bes be1l Erwın aup Herrschafit Christı
bel Luther (1959) 165 184 bzw eıc Gottes und elt 432-
456

53 394 ‚„„Wır sınd hie 112 Teufels eıc nıcht anders enn Wenn 61in

Pıilger 6in Herberg ame da wußte daß sS1€ alle Haus Rauber W ar'!  :
wenn dahın kommen muüßte würde sıch dennoch rusten und u{fs Best
als kunnt versehen und nıcht 1el sSschlaien 1Iso sınd W ır ıtzund au{f Er-
den da der Oose Geist eın Furst 1st und hat der Menschen Herzen SC1INeEeTr Ge-
alt tut urc S1EC W a! w ıll
Quosque tandem (1930); abgedruckt ‚‚Der Goöotze wackelt‘‘, zeıit-
krıtısche uisatze en und Briefe VO 1930 bıs 1960 hrsg VO arl
Kupisch Berlin 1961 392
aus cholder DIie Kirche und das drıtte eiıc Vorgeschichte und
Zeıt der Illusıonen 1918 1934 Frankfurt 1977 158 vgl 151 ff

56 ach Ccholder 547 ff Genaueres jetz eı Hinrich Stoevesandt
„Von der Kirchenpolitik ZUuU Kırche!** Z'IhK (1979) H178 138

5 / eo Existenenz heute! Munchen 1933
Ebd vgl In der iıhm aufgetragenen besonderen S5orge muß der eologe
wach bleiıben eın oge auf dem ach auf der Erde Iso ber unter
dem Offenen W eıt und unbedingt Offenen Hiımmel Wenn doch der eutsche
evangelische eologe wach bleiben der wenn geschlafen en sollte
heute heute wıeder wach werden sollte!*®
Ebd vgl Die Kırche Jesu Christı Munchen 1933 ff und
scnıe Gottes und unsere Wunsche Munchen 1934

WL E
r1e eorg Merz VO 271 pr1. 1933 zıt bel cholder, 53  N

61 Hans rolin:  euer, Der Fall arl Ar 1934-1935 Chronographie Ver-
treibung, eukirchen-Vluyn UT

62 Ebd., 362-368: bezieht sıch €l auf dıe Schriftsätze VO tto Bleibtreu
der als Barths geschickter Verteidiger dessen Verhalten ‚„alleın und ausschließ-
ıch au reıiın theologischen Gründen bzw aus SC1NENM evangelischen Bekenntnis‘‘
heraus verständlich machen sucht eb 306-3 26 3029 ff

63 Eıne Schweizer Stimme.,
ar selber arkıert diıesen Schritt dem Abschiedsbrief Dr ermann
Hesse VO' unı 1935 (ebd 345-350) Hierin halt ‚‚der Bekenntnis-
kırche * VO daß S1€ och U Cigener aCcC. spreche und fuüur Mıiıllıo-
ne VO Unrecht eiıdenden och eın Herz‘“‘ habe S1€e halte ‚„‚noch INner die
Fiktion auirec als ob S1e heutigen Staat m1 Rechtsstaat
Sınne VO Röm 13 Lun habe ar fügt ann 1C auf sıch elber
hınzu „Es w ırd Ce1INe einlıche Erinnerung die etzten Z2WEE1 re SC1IN
und bleiben daß 1C selbst nıc kraftıger der gebotenen 1C  ung VOTI-
gestoßen habe Vielleicht stand INr als Schweizer uch nıcht 1es tun
Jedenfalls könnte ich Jetz nıcht mehr laänger €l mıttun schweiıgen ge-



redet werden sollte, reden, chweige dıe alleın würdige ede ware*®‘
349) Dieser wahrha .‚‚offene TrTIe bestätigt, daß ar selber dıe VOoO ın be-
ehdete Zwei-Sphären-Schau wenn uch 1U muh sam und miıt ungutem Ge-
wıssen bıs seiınem Weggang aus Aeutsc  and auirec erhalten hat Dies be-
statıgt einerseıits Barths Ruückblick aus dem re 1942 ıne Schweizer Stimme

260)., 1€es zeigen andererseıts dıe be1 Stoevesandt (1949)
118-138 mitgeteılten Briefe und Außerungen VO. em VO Charlotte VO

iırschbaum Vom Reformator her ware mıiıt den norwegischen und dänischen
utheranern n, daß ott der Herr ın beiden Regimenten ıst. und daß dıe
1rCc nıcht schweigen darf, wWenn Gottes Gebote auf dıe el schoben Welr-

den (sıehe hlerzu dıe Darstellungen VO Torleiv Austad und Henrik Fossing
Zwel Reiche und Regimente, 87-96: 97-118)
Eiıne Schweizer Stimme, 136 150 18  S 92

.. t;* vgl 10  &» DLO 1.20 135 14  O 15  &L
181 r 242 247 ff
Eine Schweizer Stimme, ;'+ Man ann den Natıonalsozıaliısmus nıcht Ver-

stehen, wenn INn an ıhn nıcht ıIn der Tat als einen slam, seinen Mythus als
eıiınen un: Hıtler als dessen Propheten versteht;: vgl 9
106

©1 102 1  —- 193
O 279 258
(FA 185 ff

71 O., 186 ‚„‚Das Unternehmen Hıtlers ıst wahrscheinnlich azu
eine eıle ın reıhel gesetzti, unseren Glauben die Auferstehung esu
Christı und VO: em uch den Gehorsam unseres aubens auf dıe ToO
stellen.*®*
Vgl W ılhelm Maurer, Kiıirche und Geschic  e ach Luthers ıctata Psal-
terıum., 1n: Kirche und Geschichte, Luther und das Bekenntnis, hrsg
VO Ernst-Wilhelm und Gerhard Muller, GOöttingen 1970, 38-61,

E
73 ach Maurer, © unter erwels auf 3, 420, if D Fi:

424, K ff 430, 433, ff
Br Nr SE W A Br 295, 26-33
Vgl Susanne Rıtter, Die kırchenkritische Tendenz ın den deutschsprachigen
F’lugschriften der frühen Reformationszeit, phiıl Di1iss., ubıngen 1970

76 1e VO lem E S07 308, 309, 24.31 und 41, 182-201
E1 41 2% Ü un IL, 22 2 (:

Spener, Pıa desıderla, hrs:  ya VO Kurt an KIT 1 FO- Berlin 1964
55 erwels auf Kor inweis auf Luthers Schrift die

Böhmen VO 1923:; 1 169-196
79 ach 1 641, 642,

1 631; .„Aufruhr ıst des Tods schu als Crimen laesae malestatiıs,
als eine Uun: wıder die Oberkeit:‘‘ vgl 641, 1.2-927

81 el  e, Das Wıderstandsrecht als Problem der dt Protestanten 3:1 246,
bes 60-98: azu Br Nr 39297 VO Febr 1539 Jo  ' Ludicke, ABr
A 364-368 und Ir Nr 4342 (Lauterbach Febr W AIr I1II

5-241
Hermann, Luthers Zirkulardisputation Der 19,21, LuJ (1941)

305-93; sıehe Dbes dıe Zusammenfassung ff
83 Dies ist uch beı Hermann Orriles Luther und das Wıderstandsrecht, 1ın ort

un Stunde, 111 ingen 1970, 195-270, bes 241 It;) und bel Eike
W olgast 1€ Wittenberger heologie un dıe Polıitik der Staände Studien

Luthers utachten ın polıtıschen Fragen, FRG Gütersloh OL,
239-253) nıcht eindeutig herausgearbeitet.

Vgl el Gutachten VO Dez und Gut-
achten VO Nov 1538
Eine ormulı:erung VO Johannes Heckel, Lex charıtatiıs. Fine Juristische Unter-
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suchung uber das ec ın der heologie Luthers, oln Wien 1973
251 ; vgl 246-255 295-306

39 I4 Ar ‚‚Man muß 1el anders VO Bapst edenken enn VO I'y-
rannen Denn greift vürnehmlıc die Seelen der ganzen Welt wıe der Tuüurk
den Leıiıb Denn sınd Z W Besti:en ın den etzten Zeiten, darauf der Jüngste
Tag folgen w ırd ;** vgl Helmut Lamparter: Luthers ellung A ürkenkrieg,
EGLP, el  €e; I München 1940, 40-47 147-151
Vgl LL f if
S1e werden zusammengehalten urc dıe ese „Ires .hierarchlias ordinavıt
Deus contra 1abolum, scilıcet oeconomlam, polıtıam ei Ecclesiam;** I1
AB 52
kıne Schweizer Stimme, DE vgl und 106

Y () (: 1A5
G 1 E: 4 57 ff if
2 Vgl Ulrıch Asendorfif, Eschatologie be1l Luther, Göttingen 1967, 159-187

204-207
U . Da 261, „Aber unNsers Herr Gotts Rat ist der este, daß gedenkt,

Hımmel und en In eıiınen Haufen stoßen und eıne andere NEeEUuUEeE elt
machen, enn diese elt Laug nıcht, der en sınd 1e1 und der Frommen
wenig drınnen. Es ıll und ann nırgend fort, w1ıe uch das Vaterunse un leh-
rei beten.‘‘

5 200 .„Mussen doch unsere weltlichen Herrschaften jtzt Not-Bischof{fe
seın und Ul farrherr und rediger schutzen und helfen daß WI1r predigen,
Kırchen un! Schulen dıenen konnen‘‘ (Jes 23)

95 Hıerzu Heckel, Lex charıtatis, Anhang I1, 307-316
B „Ich sSag, daß alle gemeınne Hauser, die doch ott ernstlich

verboten hat, ja alle Totschläg, Diebstahl, ord und Ehbruch nıt 1so schadlıc
seın als diıeser Greuel der Papisten-Meß:;: hıerumb bıtt iıch all Fuürsten und ber-
sten Burgermeister, Rat und Kıchter, daß s1€e SOLIC grausam Gotteslästerung

Herzen fassen daß nıt der reulıc Zorn Gottes w 1e eın Juhender ackoien
sich uber euer Hınläassıgkeit erzurne und euch mıt samp den abgöttischen
Pfaffen u{fs greulıchst straf. .“

9 ”7 Vgl bes Carl Fr Wiıslof{ff, enund Messe, Berlın Hamburg 1969
9& 7 538, .„Meins Duüunkens ılls doch da hinaus, sollen WIr der en

Lasterung rein bleiben und nıcht teiılhaftıg werden, mussen W Ir escheıden
seın und s1e aus uUnNnsern an vertriıeben werden. Sie mugen edenken ın iıhr
Vaterland, durfen s1e n1cC mehr VU.: ott ber un:! schreı:en und legen,
daß WI1r s1ie gefangen halten, W 1r uch nıcht klagen, daß s1e un mıt ihrem Lästern
und Wuchern beschweren.‘“‘
Fortsetzung: .„„Darumb uch dıe KoOnige im en Testament und n1ıc alleın
dıe dischen KoOniıge, sondern uch diıe heıdnıschen kehrten KOnig die,
alsche Propheten und bgotterei anrıchten, toten heßen‘‘.

100 Hıerzu sıehe Peters, Diıe Spiırıtualität der lutherischen eformation 1nN:
olkskırche Kırche der Zukunft, Zur ac Hamburg ELE 1 3D
14  00

101 Hierzu der VO ernhar: se herausgebrachte ammelband Der urchbruc
der reformatorischen Erkenntnis bel Luther, WadF 123 Darmstadt 1963

102 Dies ıst erkannt be1 W ılhelm Maurer, Historischer Kommentar Z} Confessio
Augustana, E Gütersloh 1976, 1: 104-113

103 Hıerzu W ılhelm Maurer, Luthers re VO den Yrel Hierarchien und iıhr miıttel-
alterlicher Hıntergrund, Munchen 1970, und einhar:' Schwarz, Luthers Te
VO den rel Ständen und dıe Yrel Diımensionen der LuJ 45 (1978)

15-34
104 Zur Aufifnahme dieser Irıas ın der Confessio Augustana vgl den Kommentar

VO Maurer, B 8 100-104
105 Vgl Ernst Kınder, Luthers Ableitung der geistliıchen und weltlıchen .‚„‚Oberkeit‘‘

au dem vierten o ın Fur Kırche un ec Festschrift für Heckel
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oln Graz 1959 270-286, außerdem 1n ; eıc Gottes und Welt, 201 -
241

106 Zum Brot bes BSLK 680, Er vgl 103, DA E ZU Rechtsbuch
bes 11 5178, .„Wir eologen und Juristen mussen bleiben der sollen
allesampt mıiıt unl untergehen, das wiıird M1r nıcht feihlen: dıe eologen
wenden, da wendet Gottes Wort und bleiben eıte Heiden, Ja el Teufel:
dıe Juristen wenden, da wendet das ec sampt dem Friede und bleibt eıtel
aub, ord, Frevel und Gewalt, ja eıte W 1. Tıere.**

107 31 546, S18 nach Erwın uüulhaupt, Martın Luthers Psalmen:-
Auslegung, 111 GOöttingen 1965, 51l  ®

108 ec und Instıtution, hrsg VoO Hans DomDbois, IL, Stuttgart 1969, 61
109 Hierzu oachım ae  e\ Die Tre VO der Königsherrschaft Christi und den

Zzw el Reichen bel Calvın, KuD (1972) 202-214
1'7O Paul Lehmann, als ntwort. einer oinonia-Ethik, Munchen

1966, „Wenn Wır 1so n\ daß ott eın ‚.Politiker‘ se1l und daß Gottes
Handeln ın der Welt darın bestehe, daß olıtiık macht der etreibt‘,
en WIr el dıe arıstotelische Definı:tion und dıe bıblische Beschreibun
des eschehens 1m an

111 Br. Nr 418, VO Jul: L1OZE. W ABr 1I1, S97 2-3 10  I
112 Vgl dıe Lıteratur ın Anm DI1s
113 Die Pfarrer sollen Wucherer nıcht absolvıeren un:! ihnen ZUSage AI Buße

und ec nicht, kannstu ebensowo ohn nıch un: meıline bsolution
einfaltıg ZuUu Teufel fahren, als daß du miıt meılıner bsolution zweifaltıg Z
Teufel ahrest und azu mich ohn meıline Schuld, urc. deine Schuld mıiıt-
nımmpst. Neıin Gesell, €el! re du hin: iıch bleibe hie; ich bın nıcht arr-
herr, daß ıch ıt jedermann ZU Teufel re, sondern daß 1C. jedermann mıiıt
mMır Gotte bringe*‘ (W . ST 19)

114 Gottes Eifern seın Hoheitsrecht unter un  n Menschen sOWwl1l1e seın Festhalten
den tragenden Institutionen ist ohl [n einpragsamsten ausgesprochen ın der

abakuk-Auslegung VO 1526 .„Von nbegınn der elt bıs her sehen WI1r, wıe
(Gott) ım mer einen KOnI1g urc den andern, einen Herrn urc den andern

abstolbe und andere auisetzt und aßt Land und Leute bleiben: ohn Land
miıt den Leuten ıll verderben als om und OoOmorra und der eıchen
el  ev ın großen und kleinen Hırrschaften, €1'| ın Kalısertumen und Königrei-
chen siehet INn a nıchts mehr enn en und aufsitzen, gerade als se1l die

Welt mıt ihrer erkeı Gotts JTurnier un: Reuterei, da sıchs untfernander
sticht und bricht und gılt nıcht mehr, enn Wer do hegt, der legt, Wer do S1LZ
der sıtzt 1Iso bleıbt enn immer das Schwert un erkeı ın der Welt;:
Der dıe Personen, ın der erkeı sıtzen, INUSSeN sıch ımmer uberportzeln
und daumeln, darnach verdienen‘‘ (W I 360, 27)

115 Hiıergegen verwahrt sıch uch Melanc ın X XVIII mıt der SONM-
derbaren Analogie v ecclesılastica.. NO impedit polıtiıcam admını!-
stratiıonem, sicut ars canendı n1. mpedit politicam administrationem‘“‘

120 (

Gleichwie des Predigtamtes erk und Ehre ist, es aus ündern eıtel Hei
lıge, aQus Toten Lebendige, aQus Verdammten Selige  9 aQus Dienern des Teufels
Gottes Kinder mac. ıst. e5s des weltlichen Regimentes erk und Ehre
daß es aus wilden Tieren Menschen mac un die Menschen erhält, daß
SIEe nıcht WL Tiere werden. Martin Luther
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